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Kr. 184

Fem internationalen Sozialiſtenkongreſ,
widmet Zentralorgan, der Vorwärts, folgende

e dieſe e treiben, wollte man behaupten,
daß der eben abgeſchloſſene Kongreß einen vollkommen bet r Lindene zurückgelaſſen hätte. Es iſt auch un

z ſammenfaſſendes Urteil abzugeben. Der
ch in zwei Abſchnitte, über die das Urteilvollkommen e elende gehen muß.

erſte Teil des Kongreſſes hat dank dem Eindringender v narchiſten einen uef betrübenden Eindruck gemacht.
Die ganze on er Unehrlichkeit und Doppelzüngigkeit der
Anardiſten ehörie dazu, die Teilnahme an dem Kongreſſe
a von dem ſie durch die Züricher Reſolution,

ſchreiben des Organiſationskomitees und noch
ehr durch ihre ununterbrochene gehäſſige Polemik gegena was d r iſt, ausgeſchloſſen waren. Zum
r r ein neblndie chlechter Geſchmack da

v wenn man Rrrevolutionär“ mit Leuten zuſammen

r will, die man in eintönigem Einerlei VolksbetrügerPrinzipienverräter, Reaktionäre und Verteidiger des

Privateigentums, e e Jntriguanten, ſtaatserhaltende Elemente

archiſten haben au
t zu treiben. Sie haben ſchon vor Zuſammentritt unſeres

w. zu benennen beliebt. Die Anu einmal verſucht, ihr Spiel konſe

einen eigenen veranſtaltet und für eine beſondere
Verſammlung geſorgt! Sie haben damit

daß die Teilnahme an unſerem Kongreſſe
ernſt iſt, daß ſie es bloß als ihre Aufgabe be8 der e aus 327enes Ziel färe Intereſſen i2 Die trauri e ſpielten diesmal die Domela

wenhuis, Corneliſſen und deren Nachtreter, die, nachn e in einer uns nicht ganz verſtändlichen übergroßen

Toleranz zum Kongreſſe zugelaſſen waren, denſelben ſpäterverließen e damit formell zugeſtanden, daß ſie ihren Zweck

en haben glaubten, wenn ſie durch ein Auftreten, daser Veſanen, lung zur Schande gereichen mußte, den Ver
ehe des Proletariats und damit den klaſſenbewußten Ar

beitern aller Länder die Hälfte der für wichtige Beratungen
gewidmeten Zeit geraubt hatten.Für uns Kutſch Sozialdemokraten, die wir die gewiſſen
wo Taktik der Anarchiſten der verſchiedenen Schattierungen

aufs genaueſte kennen, waren die drei Tage, die mit der
Prüfung der Mandate verbracht wurden, vollkommen vere für andere werden ſie nicht ga Z. fruchtlos ge

ſ herrſcht unter den Arbeitern Englands, Hol
genügen Klarheit über Taktik und geh der Anarchiſten,
noch giebt es unter ihnen viele Mitläufer unſerer Bewegung,
die den Unterſchw. vollſtändig begeiffen haben, die aus einer mißverſtan

Die Pückkehr von Rekhka.
Bilder aus dem gsrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

29 (Nachdr. verb.)Der Morgen war köſtlich, als ſie das Gebirge hineinritten,die und die würzige Gehres des Libanon

i e Klee tenn e e ee rüſtig vorrigen tW re b e ahim dieden r Eſel, der n ieth und r trug,

Miten in den Libanon r und zuerſt an
en endloſe

gen derüberblgten. Tee

d t n xBrot a

Sie i ſche Tivante

noch weit

und der ſüdenropäiſchen Länder 14 die

ied zwiſchen Sozialismus und Anarchiemus

Sonntag den 9. Auguſt ſ896.

denen Toleranz eine Duldung anarchiſtiſcher Elemente bei
unſeren Verhandlungen wünſchten. Vielen von dieſen wird
der Star geſtochen ſein, ſie werden eingeſehen haben, daß
kein anderer Gegner der Arbeiterbewegung mit ſolchem Raffi
nement dem organiſierten klaſſenbewußten Proletariate zu
ſchaden befliſſen iſt, wie die Anarchiſten. Iſt dieſe Ueber
zeugung durch den Verlauf der erſten Hälfte des interiatio-
nalen Kongreſſes hunderttauſend Proletariern geworden, ſowaren auch die drei erſten Kongreßtage für den Befreiungs
kampf des Proletariats keine verlorenen. e Anbelter

müſſen zur Einſicht gekommen ſein, daß bloß Haß und Neid
und nicht ein, wenn auch vollkommen unklares Eintreten für
die Intereſſen des Proletariats die Anarchiſten in ihrem
Radaufeldzuge gegen den Kongreß geleitet hat, ſonſt hätten
ſie und ihre gieichwertigen Brüder, die antiparlamentariſchen
„Sozialiſten“, nicht zuſammengehen können mit Nur Gewerk
ſchaftlern, Allemaniſten und mit anderen kleinen Gernegroßen,

die aus unbefriedigtem Ehrgeize trotz aller prinzipieller
Gegnerſchaft gegen alles, was anarchiſtiſch iſt, hocherfreutſelbſt die Gelchenheit des unnatürlichſten Bündniſſes ergriffen,

um der über ihren Horizont und ihre Fähigkeit herausge-
wagergr Arbeiterbewegung ein Bein zu ſtellen.

Es iſt ſelbfwerſtändlich, daß der Kongreß bemüht war,eine nochmalige Wiederhoiun des beſchämenden Schauſpiels

zu verhindern. Er hat zu dieſem Zwecke die Beſtimmungen
über die Berechtigung zur Teilnahme am nächſten Kongreßſtrenger und M pwedenhger gefaßt, als dies in der

bekannten r Reſolution ſchon geſchehen iſt. Wenn
nach dieſen mungen mit der von den Anarchiſten pro-
vozierten unerbittlichen Konſequenz gehandelt wird und die
Vorbereitungen zum nä 8 Kongreß umſichtig
T dann wird die e Zuſammenkunft der Vertreter
ves a Pro nen pollkommenals S Borrng er.

In ſeiner Schlußſthun hat der Kongreß den Anarchiſten

noch eine entſchiedene Abfertigung erteilt, indem er der
deutſchen Sozialdemokratie, der von ihnen gehaßten Partei

des kämpfenden Proletariats, den ehrenvollen Auftrag er
teilte, den nächſten Kongreß in ihren Grenzen abzuhalten,
ihn einzuberufen und zu organiſieren. Die deutſche Arbeiter
klaſſe iſt hocherfreut über dieſe ihr zugewieſene Aufgabe.

Sollten die Verhältniſſe es erlauben, daß der Kongreß
in Deutſchland tagt, dann werden wir keine Bemühung
ſcheuen, um dem Kongreſſe ungeſtörte Verhandlung und
fruchtbringende Ausnützung der Tagung zu ermöglichen. Die
Brüder aus den anderen Ländern werden dann aus dem
Auge jedes Proletariers die helle Freude herausleuchten ſehen,

daß das internationale Proletariat auch bei uns einmal zu
Gaſte iſt, dann werden ſie erkennen, daß kaum in einem
andern Lande der Gedanke der Jnternationalität ſo feſten
Boden gefaßt hat, wie bei uns.

So tief bedauerlich der Anfang des Kongreſſes war, ſo
hocherfreut iſt für uns der Schluß des Kongreſſes.

mit den e Waſſerfällen, die zwiſchen Afka und Akura von
Klippe zu Klippe in eine begrünt Tiefe hinabſtürzten.
Was wohl Tuſun, der ihm im Alter am nächſten Kehende Bruder
dazu ſagen würde, dachte er zwiſchen Wachen und Träumen noch,
wenn er ihm ſpäter von allen dieſen Wundern und Herrlichkeiten
erzählen würde, ihm und den Eltern, beſonders auch ſeiner lieben,lieben Mutter; denn mit den Kleineren kann man darüber noch
nicht ſprechen, ſie W m noch de wowos r die Großen,
ſie ger Au
es weilte Traume der einen l, u v ſeineMutter, an dar ſeine dte mit all der ät Knducher Zärtuch

7 J gen aus Akura fort
ährten, daß G heute nochwenn ſie eitab und ihre Reittiere aus

e Bſcherre eintreffen würden.
und man erreichte den bKhenenge wo h

dann kamen wieder

auch der Höhe des Bergrückens zeigten
e hre Wegen darnander; ation untraten überall deutlich in die

ſich der Weg und folgte wilden Schluchten mit

alt edern dizu eine ſchöne Gruppe alter Z auf, die

in einem Meer von Blüten und Frün zu ver
doch blickte das liebliche Bſcherre
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7. Jahrg

Wenn die Anarchiſten ſich nach dem Verlauf der erſten
Kongreßtage der Hoffnung hingaben, die Erledigung der Auf
gaben des internationalen Parteitages der Sozialdemokratie
verhindert, die vollkommene Abwickelung der Geſchäfte unmöglich gemacht zu haben, ſo haben ſie ſch aufs allergründ-

5 getäuſcht Durch die unermüdliche Arbeit der Kom
miſſionen, treffliche Organiſation und Selbſtbeſchränkung der
Redner gelang es, die ganze Tagesordnung aufzuarbeiten
und in einer Reihe von Reſolutionen den gemeinſamen Boden,
auf dem die Sozialdemokraten aller Länder arbeiten, zu be
feſtigen und zu erweitern. Namentlich für die jüngeren,
innerlich noch nicht vollkommen gefeſtigten Parteien werden
dieſe Richtlinien künftiger Aktionen von größtem Nutzen ſein,
beſonders bei dem Auftreten pſeudorevolutionärer und nur
in der Verwendung von Kraftphraſen bewanderter Beſſer
wiſſer, deren ſich jede zu erwehren hat. Anarchiſten, Staats
ſozialiſten und Kleinbürger werden bei dieſen Beſchlüſſen ihre
Rechnung nicht finden dafür wird das klaſſenbewußte Proletariat, wenn es entſprechend den Beſchlüſſen des inter
nationalen Kongreſſes handelt, ſeinen Befreiungskampf in

hohem Maße fördern.
Für alle Teilnehmer am a ſſe und für die von ihnen

vertreten Maſſen war es von höchſtem Nutzen, daß gegenſeitig die Meinungen aus cht wurden, daß petſönlche
Beziehungen erneuert und Wiſch che angeknüpft wurden, daß in
perſönlicher Unterhaltun vieles geklüet wurde und die Ver

bindung zwiſchen den Bruderparteien noch enger geworden
iſt. Zu den erfreulichſten Erſcheinungen C. zu rechnendie an rorderrüch ſtarke Beteiligung der der gländer an dem

Kongreſſe. Dur z m Teil erklärte ſie ſich aus dem Um
ſtande, daß der Kongreß in Vondon tagte. Damit wäre
bloß die a ante gbbreicher Mitglieder der

W atigres erkert; daß

um Schluſſe mit größtem Eifer an den Debatten und Beſchlußfaſſungen teilnahmen, iſt eines der bedeutendſten Er

eigniſſe der Arbeiterbewegung.
Die ſchönen S erfolgreichen Arbeitstage laſſen einen

faſt die wüſten Szenen vergeſſen, die das Schuldkonto der
Anarchiſten ſo ſchwer belaſten.

So kann die Sozialdemokratie mit dem Gefühle der Ge
nugthuung auf die Leiſtungen des Kongreſſes zurückſehen.
Was an ihm traurig und ſchmachvoll war, fällt ganz unſeren
erbitterten Feinden zur Laſt; was aber zum Nutzen desProletariats geſchaffen wurde, iſt ein Verdienſt der Sozial

demokratie, das ſelbſt die mißgünſtigſten Neider uns nicht
ſchmälern können.

Der Same der Erkenntnis, der Agitation und der Soli
darität, der auf dem Londoner Parteitage anusgeſtreut wurde,
er wird, deſſen ſind wir gewiß, die reichlichſten und ſegens-
reichſten Früchte tragen.

Wenn nach drei Jahren, wie wir ſehnlichſt wünſchen, die

Abuhaſchem aber bewunderte mit dem Blick des Kenners den
weißen Eſel und entgegnete: Schon gut, ſchon gut! Aber reitetder ein Prachttier; ſo etwas habe ich Mein ebtag nicht ben

Suleika antpgrtete nicht; ſie hatte jetzt nur r er rnKnaben, der ſi ein Blitz aus den Sat

e e enSie ſchnellte Wert Pa. dem Kinde entgegen unu bin i Nein Schweſterterde ges
bin der Ali und Du biſt gewiß die Tante Suleika?“

S agte as ſchüchtern und mit einer gewiſſen Feierlichkeit im
one.
Sie umfing das Kind, küßte ſein von n eſundheit und Heiterkeitſtrahlendes des Geſicht und weinte vor Freud
Abuhaſchem aber war Jbrahim toegeng angen, und die

Männer hatten ſich mit einander bekannt Jemacht

Als nun Suleika ihren Onkel t begrüßt und e un den
Zweck ſeines Kommens auseinanbergeſetzt hatte, war eudeunausſprechlich groß. Auch re ch vo t nteil
daran und bewillkommnete die beiden ereiſten als ſeine liebenGäſte mit ebenſo einfachen, wie aufrichtig M eneinte en

Die z ſt Herzlichkeit Suleites die Jbrahim das
blühende Ebe ihrer verwelkenden Schweſter zu ſein ſchien,that ihm ſo e rührte ihn ſo n des er u e h dingedögen

fühlte wie 9 n ſeiner eigenen Kin empfand,er hier ad d en Au ſegneen und Alten 5 e der großen Reſt
8troreen ſ Er er ſo u mit a von der Mutterhin daß ihm ſo wohl um das Herz Woche als wäre er da

de ha V et dem hübſ den n, wie anvon hrenden Verwandten ſeiner Euleila ein ein
dfnree 711 nene

Als nun alle bei dem ſ nell hergeri ten ben um die Platte
ſaßen, und die Worte hinüber und er ſern da rauſchte es
auch vergnügt und verſtändnisvoll dur der altenRich. ga ſan atte ſ ſeit en Zaten Piae

Menſ eitig unter ihrer Krone einenkühreg Feiertag des Va s mit einander begehen ſehen.

(Fortſetzung folgt.)
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Vertreter der neuen Internationale in unſerem Lande tagen
werden, wird die Saat ſchon aufgegangen ſein, und noch

a Wie e e daher treue Vier ren Feinden
a en der Arbeit in London wird überall die

eifervolle Thäti für die O ſation des letariats,
ſein mit Klaſſenbewußtſein in allen Ländern
ſetzt werden. Und dieſe Arbeit wird nicht

S h W überall ſein ſiegreiches Banner aufge
Auf dem Wege zu dieſem erhabenen Ziele war auch der

Londoner Kongreß ein Markſtein

Tagesgeſchichte.
anzig Spalten Derng zu dem

e

einndzw
herrlichen Entwurf über die Zwangsbeglückung der Handwerker uefert der Reichs-Anzeiger in ne neueſten Nummer.

Es müßte erſt eine Zwangs-Sonntagsruhe für Handwerker
und Geſellen eingeführt werden, damit ſie Zeit haben das
kilometerlange geheimrätliche Elaborat zu leſen. Koſtbar iſt
es, daß in dem allgemeinen Teil der Begründung aus dem
Umſtande, daß in Preußen rund 8000 Jnnnngen beſtehen,

olgert wird, es ſei hieraus zu erkennen daß die alte
radition der Zuſammengehörigkeit der Berufsgenoſſen noch

für weite Kreiſe des Handwerkerſtandes von Bedeutung ſei
und auch die Form, welche der Geſetzgeber für einen ſolchen
Zuſammenſchluß dargeboten habe, als eine geeignete gelten
müſſe. Bekanntlich repräſentieren dieſe „weiten Kreiſe“,
welche die Zünftlerei für eine „geeignete“ Form zur För-
derung des Handwerks halten, nur den zehnten Teil aller
deutſchen Handwerker! Dies iſt ſtatiſtiſch unumſtößlich nach
gewieſen. Aber thut nichts

Schädler und Vismarck. Jn der Generalverſamm-
lung der pfälziſchen Zentrumspartei am 27. Juli hatte der
Abgeordnete Dr. Schädler dem Fürſten Bismarck unter
anderen Namen a den eines „Buſchkleppers im Sachſen
walde“ gegeben. Hierzu bemerkt das Leiborgan des Ex
reichskanzlers: „Wir machen die klerikalen Beſchimpfer darauf
aufmerkſam, daß der „Buſchkepper“ durch den höchſten päpſt-
lichen Orden, den Chriſtusorden, ausgezeichnet worden iſt
und das Großkreuz dieſes Ordens in Brillanten auch noch
im „Buſch“ trägt.“ Das iſt eine vigge und gründlicheAbfuhr für den Jentrumspfälper. Dies Geſchichtchen iſt aber

nebenbei auch noch recht lehrreich, indem es mit eindring-
licher Deutlichkeit an das hiſtoriſche Verhältnis vom Junker
und vom Pfaffen und daran erinnert, daß das blindgläubige
Volk jeder Zeit die ſchweren Koſten dieſes Verhältniſſes zu
zahlen hat, gleichviel, „ob ſie ſich haſſen oder lieben“ die
Gewappneten und die Geſalbten.

Naturgeſchichte des agrariſchen Notſtands-
geſchreies hat der Paſtor Schall in Bahrdorf (nicht z
verwechſeln mit dem konſervativen Abgeordneten Paſtor Schall
Cladow) einen Beitrag geliefert. Der Geiſtliche, der die
ländlichen Verhältniſſe kennt, erklärt in einer Broſchüre das
allgemeine Geſchrei über die Not der Landwirtſchaft für
künſtlich erzeugt und nicht ſelten mit ſtrafwürdiger
Heuchelei r r Ueberall, wo die
mit Bewußtſein und Umfſicht und Emſicht nach kapita-
liſtiſchen Grundſätzen betrieben und von der kapitaliſtiſchen
Jnduſtrie, weil mit ihr eng verbunden, unterſtützt wird, ſteht
auch heute die Landwirtſchaft in großer Blüte und machtjährlich reich liche Ueberſchaſſe Paſtor Schall giebt

an, beſtimmt zu wiſſen, daß ein ſpekulativer Landwirt, der
jährlich große Pacht zahlen muß, aus dem Bauernſtande
ſtammend, vor einigen Jahren trotz, nach ſeinem Geſtändnis,
ungünſtigen Jahres, dennoch beim Abſchluß 49 999 D.
Ueberſchuß in dem Jahre hatte, und dennoch für die
Not der Landwirtſchaft agitiert, und nicht ohne
Erfolg mit Denunziationen und Verleumdungen heim-
lich ſeine Gegner verfolgt. Man komme in die Provinz
Sachſen, Magdeburger Börde, Braunſchweig, Hannover, und
ein jeder wird ſtaunen über den Reichtum und Ueberfluß
der Grundbeſitzer. Aber daß auch in dieſen Gegenden die
Agitation des Bundes der Landwirte eine geradezu wüſte
Geſtalt angenommen hatte, das iſt ein trauriges Zeichen
der Zeit und hat ſchlimmer und gefährlicher gewirkt für das
öffentliche Wohl, als die allerſchlimmſte Agitation der So
zialdemokraten jemals gewirkt haben würde.

Der hereingefallene Major. Jn Ehingen (Württem-
berg) beſchloß der dortige Militärverein, den Bezirkskomman-
d ur Major z D. Wibbekink zum Ehrenmitglied zu er
nennen. Der Major lehnte aber die Ehrenmitgliedſchaft ab,
weil dem Militärverein eine „offiziell militäriſche bezw.
ſtaatliche Bedeutung“ abgehe, wie dies bei den dem
württembergiſchen Kriegerbund angehörenden Vereinen
der Fall ſei, da dieſe unter dem Protektorat des Königs
ſtänden und von dem Prinzen Hermann zu Sachſen Weimar
eleitet würden. Könnte der Militärverein ſich aber ent
chließen, dem Bunde beizutreten, ſo ſtehe einer Annahme

der Ehrenmitgliedſchaft nichts im Wege. Zugleich erſuchte
der Bezirkskommandeur den Vorſtand des Militärvereins,
„von einer ſtändigen Beteiligung Angehöriger des Bezirks
kommandos an den Vereinsabenden und ſonſtigen Veran-
ſtaltungen abſehen zu wollen, da dies mit den dienſtlichen

ltniſſen nicht vereinbar iſt.“ Der Ausſchuß des Militär
vereins in Ehingen wies die ihm geſtellte Zumutung
energiſch zurück und ſandte dem Bezirkskommandeur

Schreiben „Gegenüber Jhrer Erklärung ſind wiricht in der Lage, den Beſchluß über Jhre Annahme als

hrenmitglied unſeres Militärvereins aufrecht zu erhalten;
wir ziehen ihn hiermit ausdrücklich zurück. Daß
wir der von Jhnen in Jhrer Zuſchrift beliebten Preſſion

W Eintritt in den württembergiſchen Kriegerbund unter
ol chen Verhältniſſen als Männer nun erſt recht nicht

nachkommen können, werden Sie ſelbſt einſehen.“
Ob der Major das wirklich einſehen wird? Einſehen

wird er vielleicht, daß er den Kürzeren gezogen hat, denn
eine ſolche Antwort hatte er ſicher nicht erwartet.
Die Hetze gen die Bäckereiverordnung wird

von der bürgerlichen Preſſe mit einer bewundernswerten
Ausdauer beirieben, und es iſt erſtaunlich, welche Gründe
angeführt und welche Mittel angewandt werden, um wo
möglich eine Beſeitigung der Verordnung zu erzielen, woran

n

Bericht, daß alles in Or

wecke befolgt, als nur die Beſeitigung der er
s Blatt brachte dieſer Tage einen

die Verordnung, aus dem wir unſeren Leſern dengegenWaſentti en Inhalt mitteilen wollen, um i igen,
4 nha en wollen e erSturmbock Wie Verordmn h 3 Da

turm egen die or g ins zu sBlatt ſchreibt u. a.:

Meter r J h el zeiſters, on vor nführunden 12ſtündigen Maximalarbeitstag ilgefate ger e
nach Durchführung des Zwanges mit der 12ſtündigen Arbeits

zeit nicht mehr reicht!! Man höre folgenden Bericht:
Der Verein Nordoſt hielt a Monatsverſammlung am 23.

Juli ab. Ueber den arm beitstag eröffnete Kollege Köhler
die Diskuſſion. Kollege n oppe (früher ſcharfer Geſellen
vertreter und anfänglich als Meiſter noch begeiſtert für den Ma

malarbeitstag) hielt eine bemerkenswerte Rede. r in
einer Bäckerei ſchon einige Tage vorher die 12ſtündige Arbeits

LDit n Es ging auch ſehr ſchön, ouch noch die erſten
age im d i; aber dann war kein Fertigwerden mehr. Erhabe ſeine eſellen im guten auf ihr Pflichtgefühl aufmerkſam

gemacht, er habe ſie daran erinnert, daß das neue Geſetz ihnen
nicht nur Rechte ſondern auch Pflichten verliehen hat; vor allen
Dingen müßten die Geſellen nun auch zeigen, daß ſie eines
u Geſetzes würdig ſeien. Aber es war alles ohne Erfolg.

uf ſeine wiederholten Reden wurde nicht gehört, ja, er ha
das Gefühl, daß ſeine Leute nur über ihn gelacht und ihn einen
„Foſenhahn“ genannt haben. Er war Waren zu wechſeln,
aber beſſer iſt es nicht geworden. Ein Geſelle kommt um 10
Uhr zu Hauſe, trotzdem um 9 Uhr angefangen wird. Er hält
ihm das Pflichtwidrige vor, darauf die Antwort „Jck brauch
r bloß zwölf Stunden arbeeten, mehr habe ick nich Dir

n andermal kommt der Meiſter hinter in die Bäckerei, der
pung kommt ihm entgegen, trotzdem alles noch im Schmutz
liegt. Auf eine Frage, wo er hin will, die Antwort: „Jck bin
Dis meine zehn Stunden ſind um!“ Und das ſind die Leute,
für die er ſelbſt ein Menſchenalter lang gekäwpft hat, nicht um
materielle Vorteile ſondern aus Peberzengung der beſte Be
weis dafür iſt wohl, daß er ſelbſt auf einer Stelle fünf Jahre
war und ſeine kürzeſte Dauer anderthalb Jahre betrug und
für die er ſeine Geſundheit zum e gebracht. Er müſſe traurig
bekennen, daß die heutige Generation der Geſellen für den Ma
ximalarbeitstag noch nicht reif iſt, weil den Leuten jedes Pflicht-
gefühl abgeht Und das iſt der Fehler, der bei der Ver
ordnung zrnag iſt, daß die Geſellen keine Verantwortung trifft,
ondern daß der Meiſter für das r Verhalten und
rbeiten der Leute verantwortlich gemacht wird.“

Es hieße unſere Leſer beleidigen, wollten wir den Verſuch
machen, das Lächerliche dieſer Ausführungen nachzuweiſen.
Wir hätten ſie nicht wiedergegeben, wenn nicht die geſamte
Provinzpreſſe freiſinnige wie konſervative Blätter der
artige Notizen regelmäßig nachdruckte als ſicherer Beweis
von der Haltloſigkeit der Regierungsmaßregel. Es iſt gut,
daß das große Publikum von den Zuſtänden in den Bäcke-
reien etwas unterrichtet iſt und die ſchändliche Ausbeutung
der Bäckergehilfen durch die Meiſter kennt, ſo daß derartige
Argumente doch wirkungslos verhallen. Daß die ſozialdemo-
kratiſche Preſſe dazu berufen iſt, eine Regierungsmaßregel
gegen den Anſturm der Ausbeuter zu verteidigen, wird nicht
ohne Wirkung bei der Maſſe des Volkes ſein. Das mögen
ſich die Freunde der ſchrankenloſen Ausbeutung der Bäcker
gehilfen merken

Taubenſchießen als Thierquälerei verfolgt. Aus
Berlin wird berichtet: Bei dem letzten Taubenſchigßen im

m ließ der Staatsanwalt durch Gendarmen die
amen Mitſchießenden, durchweg Ariſtokraten und Sport

leute, feſtſtellen. Tags darauf erhielten ſämtliche Beteiligte
Vorladungen wegen Thierquälerei, darunter auch der Groß-
herzog von Mecklenburg, der als Graf v. Schwerin an dem
Taubenſchießen teilgenommen hatte.

Ausland.
Frankreich. Zum Ergebnis der franzöſiſchen

Volkszählung wird uns noch mitgeteilt, daß ſich die Be
völkerung ſeit 1890 in 24 Departements vermehrt, in 63
Departements aber vermindert hat. Die Vermehrung der
Geſamtbevölkerung Frankreichs um 133 819 Perſonen iſt

dem fortgeſetzten Wachstum der großen Städte zu
verdanken.

Zur Ardeiterbestgung.
Die Bürſtenmacher von Unna in Weſtfalen wollen auf

Wege 10 Proz. Lohnerhöhung erringen. Da ſich die
nternehmer aber vorläufig ablehnend verhalten, erſuchen die

Bürſtenmacher um Fernhaltung des Zuzugs.
Der Brüſſeler Tiſchlerſtrei Skrvrpt einen unge-

ahnten Umfang. 5000 Arbeiter ſtreiken jetzt. Die Arbeitgeber drohen
mit Schließung ihrer Fabriken, falls die Arbeit nicht am Montag
wieder aufgenommen wird. Dadurch könnte die Zahl der Streikenden
20000 erreichen.

Jn Aellſt (Belgien) ſtreiken ſämtliche Mar morſchleifer.

Die ſtebente Generalverſammlung des Deutſchen
Berg und Hüttenarbeiter-Berband. s

fand in Bochum ſtatt.
Anweſend ſind 33 Delegierte, und als Vertreter der General

kommiſſion r rMöller eröffnet 11 Uhr mit einem „Slück auf die Ver
ammlung. Nach Konſtituierung des Bureaus giebt Möller
olgengen Geſchäftsbericht: Die Lage des Verbandes hat ſich

trotz der vielen Verfol r gebeſſert. Die Agitation iſt weitchichtiger geworden. gu raunſchweig, Schleſien und im

evier ſind neue Mitglieder gewonnen. Die h onT Fortſchritte gemacht Wer gemeint hat, durch das Urteil im
chröder- Pro z eß würde der „alte Verband“ vernichtet werden,

täuſchte ſich. Der „alte Verband“ hat gezeigt, daß er eine geſunde
Grundlage hat. Er iſt die wahre Vertretung der Arbeiter alle
Gegenverbände ſind künſtliche Gründungen. Was uns in unſerer
Arbeit ine war die Beſchränkung der Mittel. Darin werden
wir Abhilfe ſchaffen müſſen.

Brangenber ter den Kaſſenbericht. Die Einnahme betrug
14 149.93 M., die Ausgabe 12 321.30 M., der Ueberſchuß mithin
1828.63 M. Die Einnahmen haben ſich um 30 Proz. gehoben,
die Ausgaben ſind prozentual gefallen. Beſonders das nieder

ch leſiſche Revier hat ſich ſehr gut entwickelt, Braunſchweig
at eine ganz neue Organiſation erhalten. Der Geſchäftsverkehrat e ſeit Jahresfriſt ſehr gehoben. Zieht man das Inventar

des Verbandes in Betracht, dann beläuft ſich das Vermögen auf
rund 13000 M. Redner bittet alle Vertrauensleute, ihn beſſer als
bisher zu unterſtützen.

Hausmann erſtattet namens der Kontrolleure
nung befunden wurde.

Hüninghaus-Vochum berichtet über die Agitation. Er hat
im Ruhrrevier eine intenſive Arbeit entfaltet. Dieſelbe iſt fruchtbar

reorganiſierten Zahlorte haben ſich S

eweſen. Eine ganze Reihe Zahlſtellen, die brach lagen, ſindſicher zu neuem Leben gekommen. r e der am Harz
rk vermehrt.

i

Hue- Eſſen referiert über die Preſſe. Er wendet ſich gegen die

load müſſe es ſ zur Pflicht machen,

ondenzen zu u
en en könne. all.)Die Mandat ſag nmtſſton giebt bekannt daß iche

nt ſind.gsSitzung wird kurz über die gehörten Be
te debattiert, wobei man von edenen en betonte, da

ade das Meineidsurteil im ſener röderprozedas Wachstum des Verbandes erſprießlich weſen
ſt. Dem Vorſtand wird Decharge erteilt und dann zur ne

der geſtellten Anträge geſchritten. Eine heftige Debatte entſ
ch über den Antrag auf Erhöhung der Beiträge. Eine
edner, ſo Möller, Sabath- Hamburg und Hue- Eſſen tretenfür höhere Beiträge ein, andere, wie Hausmann, Helfer zc.,
laidieren für haltung der en Beiſteuerung. Die Er
öhung der Beiträge wird abgelehnt. wird darauf eine Extra
euer von Pfennig pro Vierteljahr beſchloſſen. Eine Anzahlnträge an chaffung einer Unterſtützungskaſſe werden 2307 t.

Der Anſchluß an die Generalkommiſſion wird ausdrück 9 gut
geheißen. Der Antrag auf Schaffung einer polniſchen Zeitungwird aus finanziellen Gründen ab lehnt Beſchloſſen wird, die
nächſte Generalverſammlung in Helmſtedt in Braunſchweig abzu
halten. Ein eventueller nationaler Bergarbeiterkongreß ſoll mit
der Generalverſammlung verbunden werden. Nachdem noch meh-
rere minder wichtige Angelegenheiten erledigt, wurden als erſter
Vorſitzender Möller, als zweiter Werdelmann, als Geſchäftsführer
Brangenberg, als Redakteur des Verbandsorgans Hue-Eſſen für
ein weiteres Jahr gewählt. Mit einem kräftigen „Glück auf!“ aufden Verband und auf die geſunde et der „meineidigen
Kameraden“ ſchließt Möller abends 10 Uhr die Generalverſamm
lung.

Soziale Ueberſicht.
Die Großen und die Kleinen im Ruhr-

kohlenrevier. Das rheiniſch weſtfäliſche Kohlenſyndikat
vereinigt augenblicklich 96 Gewerkſchaften und Aktiengeſell
ſchaften, die 1895 eine Förderung von 35 595 690 Tonnen

96,31 Prozent der geſamten Ruhrkohlenförderung.
ieſe Zahlen geben einen deutlichen Begriff von der unge

heueren wirtſchaftlichen Macht der genannten Kapitaliſten-
verbindung. Von der Proſperität des Ruhrbergbaues giebt
die Mitteilung Kunde, daß 51 Zechenunternehmer an Aus-
beute pro 1895 „nur“ 24304 380 M. verteilten.
55 Geſellſchaften verteilten zwar keine Dividende, aber Be
triebsüberſchuß war doch vorhanden, nur wurde er aufge
braucht durch Zuwendungen an den Reſervefonds, für Tan-
tiemen an die „Verwaliungsräte“ c. Man muß wiſſen,
daß ein und dieſelben Leute von einer ganzen Reihe Zechen
als „Verwaltungsräte“ geführt werden, daß ein gut proſpe
rierendes Werk die Herren für ein ſchlechter geſtelltes ſehr
gut entſchädigt. Dabei ſind die Verwaltungsräte auch zu

leich Aktionäre, ſogar Hauptteilhaber, in welcher Eigenſchaftſie auch an dem „Segen des Bergbaues“ teilnehmen. Ueber

dies ſind die oben angegebenen 51 günſtig geſtellten Werke
die größten des Ruhrgebietes, und repräſentieren etwa fünf
Siebentel des im hieſigen Bergbau geſteckten Kapitals. Daß
dieſe großen Werke, veſſer eingerichtet wie ſind, gegen die
kleinen Gruben im Vorteil ſind, iſt eine längſt bekannte
ökonomiſche Thatſache. Lächerlich iſt es daher wenn man
im Hinweis auf die Kleinbetriebe im Bergbau der Ruhr
deſſen mäßiges „Gedeihen“ beweiſen will. Für 464 331 522
Mark, repräſentiert durch 51 Werke, ſtellte ſich die erzielte
Kapitalsrente auf durchſchnittlich 5,23 Proz., bei dem heuer
ſo gegen Zinsfuß ſicher eine ganz annehmbare Ver
zinſung.

Die 55 Werke, die keinen Ueberſchuß verteilten, repräſen
tierten 122 494 990 Mark, der beſte Beweis, daß wir es in
dieſen 55 Werken mit Kleinbetrieben zu thun haben. Die
Zechenblätter bemühen ſich nachzuweiſen, daß der Kohlen
preis ſich gegen 1894 nicht gehoben hat. Wie ſich dies
zuſammenreimt mit der Thatſache, daß einzelne Werke 1895
weniger förderten wie 1894 und voch einen mehr als doppelt
ſo hohen Ueberſchuß erzielten, iſt ſchwer zu finden. Gerade
ſo unauffindbar ſind die angeblich geſtiegenen Löhne der
Bergleute, da in Wirklichkeit die Löhne in vielen Fällen
geſunken ſind.

Eine bemerkenswerte Polizeiverordnung hat
der Regierungspräſident zu Bromberg erlaſſen. Danach iſt
die Verwendung von Kindern, welche das ſchulpflichtige Alter
noch nicht erreicht haben oder noch nicht aus der Schule
entlaſſen ſind, zu öffentlichen Schauſtellungen irgend welcher
Art, insbeſondere auch zu Theatervorſtellungen, ſowie das
ſelbſtändige Auftreten in ſolchen Schauſtellungen bei Tr
verboten für theatraliſche Vorſtellungen kann jedoch die
Ortspolizeibehörde nach Anhörung der Schulbehörde in ein-
zelnen Fällen Ausnahmen von dieſem Verbot geſtatten.

Kokales und Provimzielles.
Halle a. S., 8. Auguſt 1896.

Die Verſicherungsanfſtalt für die Fe Sachſen
und Anhalt erleidet von Neujahr ab inſofern eine Ver
änderung, als von dieſem Zeitpunkte an die Schiedsgerichte
für die Kreiſe Ballenſtedt, Bernburg Deſſau, Köthen und
Zerbſt aufgehoben und an Stelle derſelben folgende Schieds
erichte errichtet werden: für die Kreiſe Deſſau, Köthen undFerbſt ein Schiedsgericht mit dem Sitz des Schiedsgerichts

in Deſſau, und für die Kreiſe Ballenſtedt und Bernburg
ein Schiedsgericht mit dem Sitz des Schiedsgerichts in
Bernburg.

Die Lügenpreſſe an der Arbeit. Unlängſt Wer
in Zürich bedauernswerte blutige Zuſammenſtöße zw ſcheneinheimiſchen und italieniſchen Arbeitern ſtattgefunden. S

r Blatt leitartikelt nun in ſeiner geſtrigen Nummer
arüber, daß deutſche Sozialdemokraten die Urheber der

Züricher Krawalle geweſen ſeien. Ob der Artikel auf dem
eignen Redaktionsmiſtbeet gewachſen oder wie die meiſten ſeines
leichen W Quellenangabe importiert iſt, wiſſen wir nicht.
n die Wiedergabe eines angeblich vom italieniſchen Konſul

in Zürich abgegebenen Gutachtens, der Ueberfall der Jtaliener
e ein „von langer Hand vorbereiteter Anſchlag der deut
chen Sozialdemokraten geweſen, knüpfen ſich natürlich

ſpöttiſche r über dieſe Anwendung des Rezepts
vom Knüttel und Meſſer gegenüber der in London auf demKongreß geprieſenen Kulnrmiſſion der Sozialdemokratie“.

Für unſere Leſer iſt die Sache wohl vollſtändig erledigt,
wenn rir das Blatt nennen, das ſich in ſeinem Rotkoller
zum Sprachrohr ſolcher einfältigen Behauptungen macht. [Es



die konſervative Halleſche Zeitung, die zahnloſe GiftPal die Vertreterin des Sonnen als tn
Einrichtung, früher die begeiſterte Freundin und Nachäfferin
des Moralpredigers Freiherr v. Hammerſtein.

Das polizeiliche Verbot der weiteren Verſammlungen
der ee wurde von mehreren auswärtigen Blättern
damit begründet, daß die Verſammlungen vielfach Ver

et een oder andere „gebildete“
Leute verſtehen Gegen den „Pöbel“ aus den Arbeiter
klaſſen wäre eine ſolche Rückſichtnahme ſeitens der Behörden
etwas Ungewöhnliches, gegen dieſen „Pöbel“ würde man ſchon
wegen Religionsſtörung, Hausfriedensbruchs oder gar Land
friedensbruchs einſchreiten gegenüber dem „gebildeten“ Pöbel
ieht man die prophylaktiſche Methode vor, man räumt einfach
ort, was ihm ein Stein des Anſtoßes ſein könnte.

Zum Teil iſt die er P unſeres Berliner Parteiorgans
begründet; zum andern Teil iſt aber das Verbot auf eine
anz geſunde Abneigung unſerer ſtädtiſchen Behörde gegenherarggen Mumpitz zurückzuführen.

Rechtsanwalts Gebühren. Jn der Angelegenheit Krum-
etrlgicnid El vſſtreie haifzer e kglriſt an s Da
eine Liq ür die Reiſe na wickau zu hoch ſei. Nag 78 der Gebührenordnung habe er für die äſe v wie

zu verlangen
r 2 Tage Tagegelder 24 M. Pf.
achtquartier

Ab und Zugänge 13
Fuhrkoſten (2334 Km.) 30 42

Sa. 71 M. 42 Pf.
Die Behauptung des Herrn Krumbiegel, nach der Gebühren-

ordnung ſeien nur 37 M. zu berechnen geweſen, ſei demnach un
richtig. Wir konſtatieren, daß nach S 78 der Geb. Ordnung für
Rechtsanwälte die Aufſtellung des Dr. Keil richtig iſt, be
merken ferner, daß allerdings Herr Dr. Keil erſt am Äbend ſeine
Reiſe nach Zwickau angetreten, trotzdem aber von dem Recht, das
als ganzen Tag z berechnen, Gebrauch gemacht hat und ſchließen
damit die Akten über den Fall,

Schwindel. Mit allen Mitteln der Reklame wird in allen
Odol als vortreffliches Desinfektionsmittel für den

und, die Zähne, die Naſe c. Das ſächſiſche Landes-
pedzina r hat nun vor kurzem das Mundwaſſer Odol
in der Zentralſtelle für öffentliche n unterſuchen
laſſen und teilt nun, nach dem Sächſ. Korr.-Bl. das Ergebnis,
wie folgt, mit: Die chemiſche Unterſuchung ergab folgende Zu
ammenſetzung des Mittels: 100 Teile Odol enthalten 16,68 Teile

aſſer, 7904 Teile abſoluten Alkohol, 1,95 Teile Menthol, 2 33
nicht flüchtigen Rückſtand, darin 0,041 Teile Saccharin, 0,18 Teile

ſtanz, welche zu etwa zwei Drittel Salol und
aus ſalicylſaurem Wentholäther beſteht. Zur

antiſeptiſchen Wirkung des Odols wurde eine
nzahl von uchen angeſtellt, teils mit Reinkulturen verſchie-

dener Bakterienarten, teils mit nen cariöſen Zähnen und

u einem DrittelS der an

den daran haftenden Bakterien.
J größere Mengen Odol, als die

em
auf 100 Waſſer, während nach der Gebrauchsanweiſung einige

Militärverbot erhalten hätte. Er ſei froh, daß dieſes wieder auf
hoben ſei. Auf die Frage ob er Militärv habe, antwortete

Traxdorf: Nein, er habe blos denſelben hr, wie wä
rend des Verbots, aber es wäre ſo eine Sa es verkehrten wohl
auch Arbeiter bei ihm, und die kämen auch ſo. (Abwarten Nun,
die Freien Turner haben ein Lokal erhalten in Markwerben, wo
alle Arbeiter gern geſehen werden, mögen ſie einzeln kommen oder
als Vereine. Ob aber Herr Traxdorf ſeine G aus Arbeiter
kreiſen behält, wird er abwarten müſſen.

Kleine Provinzial-Ehronik. Jn Nordhauſen iſt dem
Maurer G. Geilhardt, Grimmelſtraße r bei einer Schlä

erei mit Hausbewohnern die Schädeldecke eingeſchlagen worden,
o daß er bereits verſtorben ſein wird. In Köſen ſtürzte die
ort bedienſtete re Tochter des Bahnarbeiters Emmerich

e;
o

aus Halle bei Vornahme von Reinigungsarbeiten vom Balkon
und brach den linken Unterſchenkel. Jn u hat tdie Witwe Wilhelmine Kühn in ihrer Wohnung erhängt. Als
Donnerstag abend in h zwei junge Burſchen in der
Artillerieſtraße mit geladenem Revolver hantierten, entlud ſich ein
Schuß und drang in eine benachbarte Wohnung ein, zum Glück
ohne Schaden anzurichten. Im Kerſtenſchen Steinbruch bei
Köſen warf ein Arbeiter im Streite ſeinen Kollegen mit einem
Brecheiſen, das dem Getroffenen in den Leib drang und ihn ſehr
ſchwer verletzte.

Ans dem Keiche.
Berlin. Großſtadtluft. Jm Paſſage- Panoptikum zeigt

fg h ein Franzoſe als Gehenkter. Die Kreuz Zeitung
reibt dazu:„Jn duem raffinjert beleuchteten Zimmer hängt dieſer Menſch

an einem um den Hals gelegten Strick frei

ucken mit Händen und Füßen u. ſ. w. den

verhalt.

den kann.“
Schön. Aber bieten die Agrarier, welche nun ſchon ſeit Jahren
raffinierte Senſationstücke von der „notleidenden Landwirtſchaft
ren nicht ein ähnliches Bild dar Jn raffinierter, greller
Beleuchtung führen ſie die (angeblich) an Hunger und Auszehrung
terbende Landwirtſchaft vor, mit allerlei widerwärtigen Grimaſſen
den (angeblich) nahen Tod der Aermſten markierend. Wenigſtens
aber hat der „Gehenkte“ des Paſſage Panoptikums das voraus,

daß er nicht winſelt und zappelt, um Liebesgaben vom Staate zu

Salichytſäure, 0,02 Teile Mineralſtoffe und 2,051 Teile einer Sub G

n keinem Verſuche, ſelbſt wenn Jah
ebrauchsanweiſung vorſchreibt,

Waſſer zugeſetzt wurden (1 Odol auf 100 Waſſer und 2 Odol

Waften je nach Geſchmack mehr oder weniger in ein kleines Glas
Waſſer
weilen Zähne in A. Flüſſigkeiten konnte eine
aller Bakterien erreicht werden as Odol beſitzt daher die ihm
in den r ugeſchriebene desinfizierende Eigenſchaftnicht; wenn auch dem Salol und der Salieylſaure eine ſolche zu

kommt, ſo iſt doch die Verdünnung, die der an ſich T e
halt des Odols an dieſen Desinfektionsmitteln beim Gebrauche
erfährt, eine ſo hochgradige. daß von einer Abtötung der Bakterien
der Mundhöhle nicht die Rede ſein kann. Als ein Mittel, das
u Verhütung einer Krankheit (Zahnkaries) empfohlen wird und

eſſen Zuſammenſetzung und Zubereitung in keiner Weiſe bekannt-
gegeben gehört das Odol unter die Geheimmittel.

Druckfehler. Jn dem geſtrigen Bericht über die Volksverammlung am Donnerstag ſieht es hätten in der Feldſchlößchen-

rauerei dieſes Frühjahr noch neun Verbandsgehilfen in Arbeit
geſtanden. Es muß heißen vier.

Weißenfels. Zur Lokalfrage. Hier ſteht den Arbeiternvedrie blos die Zentralhalle zu Verſammlungen zur Ver-

gung So völlig genügend dieſes Lokal ſonſt iſt, ſo eignet es
ich doch wenig zu Sommervergnügen, weil kein Garten vorhanden
iſt. Um nun einmal ein abhalten zu können,
hatte die Freie Turnerſchaft Genoſſe E. Wall ba um beauftragt,
in virß en Gartenlokalitäten nachzufragen. Das war vergebens.m cran „Schweizer Haus“ Schützenſtraße 7 wurde dem

nfrager vom Wirte mitgeteilt, daß der Garten nicht zu haben
ſei, weil die Freireligiöſen, als ſie ihre nirt noch daszu wenig in dem okal verkehrt ſeien und der
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Agippig Filzige Hurrapatrioten. Das Völkerſchlacht-
denkmal ſollte 800000 M. koſten. Trotz aller Bettelei und Reklame
ſind davon bis jetzt erſt 133 000 M. zuſammengeſchnorrt worden.

Kaſſel. Das Gebet erwirkt Regen. Das konſervative
Kaſſeler Sonntagsblatt ſchreibt folgenden Blödſinn: „Bei uns in
Niederheſſen hat es, ſoweit wir wiſſen, überall genug geregnet,

Auch jetzund regnet es wieder. Beten
wir von ganzem Herzen zu Gott dem HErrn, ſo wird auch ſein
Regen uns zu teil werden. Halten, wir nicht ſo viele
Fleiſchesfeſte ab, denn die ſind meiſtenteils Gott ein Greuel.
Seien wir mäßig und nüchtern zum Gebet, heute ſowohl wie
morgen und jederzeit, dann haben wir faſt ein Recht, von Gott
Regen zu verlangen.“ So geſchrieben und gedruckt in dieſem

ahr!
„Mainz. Ein Unteroffizier eines hieſigen Regimentes, der i

ein Vergehen gegen die Sittlichkeit hat zu ſchulden kommen laſſen,wurde zu einer ehömwongtigen Feſtungsſtrafe durch das Kriegs

gericht verurteilt. x

Dresden. Jn Königsbrück hat ſich der Artillerie-Wachtmeiſter
Röder aus bisher unbekannten Gründen erſchoſſen.

Vermiſchtes.
Ein neues Gemälde des Kaiſers. Der J hat von

ſeiner Nordlandfahrt den Entwurf eines Gemäldes faſt vollendet
mitgebracht. Es verſinnbildlicht den der Künſte und
der Gewerbe durch das Heer. Unter einem
bogen ſtehen die idealen Frauengeſtalten, welche
Gewerbe verkörpern gegen ſie
aus welcher unheimliche r
maniſcher Krieger tritt den r ildern machtvoll entgegen.
Profeſſor Knack i zu Kaſſel iſt mit der Ausarbeitung einiger
Einzelheiten beauftragt, und man hofft, daß bald auch dies Werk
der Oeffentlichkeit übergeben werden wird.

Aus dem Se erparadies. Der Jahresbericht der Spiel
a v Monaco beſtätigt 13 Millionen Reingewinn.
Der Rohertrag der Spielbank beläuft ſich indeſſen auf nahezu 50
Millionen. Es gehen davon ab: Die Pacht an den Fürſten vonMonaco, die ſehr hohen Koſten der nſtandhaltung und Verwal

Vergnügungsanſtalten, Oper und Konzerte,

ie Künſte und
heran zieht eine drohende Wolke,
e Geſtalten auftauchen. Ein ger-

tung der Spielbank, t tParks und verſchiedener ſtädtiſcher Einrichtungen. Die Familie
des Gründers (Blanc) bezieht einen namhaften Vorgewinn. Die
S reſſe erhält 1 160 000 Franken e rig Die

etreffenden Blätter verſchweigen ſorgfältig alle Unfälle, Verluſte
und Selbſtmorde, die in Monaco vorkommen, aber fe bringen
gewiſſenhaft faſt täglich Berichte über die dortigen Bü

tachten hatte. D

den
verla
mel

en,

des
baren Schreck davon.

chwebend von der
Decke herab und bemüht ſich, durch wer Grimaſſen,

e ndruck eineshängten zu erwecken. Das iſt der faſt unglaubliche Sach
alt. Unbedenklich ſtellt der „Gehenkte“ eine Gipfelleiſtung

der Geſchmacksverrohung dar, die kaum noch übertroffen wer

othiſchen Thor

nen und

alle a.

anſtatt nach vorn mehr nach

dann und in dem Moment, wo der Geiſtliche die betreffende
e

Um 44 ſelbſt vor dem Tode zu retten, hielt er ſich
elin

Muſik Auffü
83 Winter ſpielt der Wetterbericht eine Rolle. Es iſt

chäftsſache, erwiderte Rodays, Leiter des
die von Portalis mittelſt ſeines Blattes verübt

er Figaro erhält monatli
Monaco,

vom
Er Hinrichtungen in London nicht ſo ganz ordnungsmäßig
u

in fungierenden Gei e gilt den die Exe
die Vorbereitungen be

A
ſtenten des Henkers eben band. Der letztere üderſehndie hob auf

r öffnet, und
ie Tiefe.

an den Beinen
quenten feſt und kam dadurch allerdings mit dem furcht

Um ſo ſchlimmer erging es Milſom, dem
ſich bei dieſer Gelegenheit die Schlinge verſchob, indem der Knoten

dem Nacken zu liegen kam und da
durch den r r Tod Milſoms verhinderte. Während
die beiden andern Delinquenten im Tode einen friedlichen Aus
druck trugen, ſah man es WMeilſom an, daß er entſetzli

hatte. Da die Preſſe von den Hinrichtungen ausgeſch
elitten

loſſen iſt,
erfährt man erſt jetzt durch Zufall von dieſem ſchrecklichen Vor
kommnis.

ozialdemokratie.
Laſſalle und Georg Herwegh.

neueſter Roman „Rom“.
Ed. Bernſtein. 3

Von Dr. Paul Ernſt. Das G

Litteratur.
j Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)i gen das 45. t des 14. Jahrgangs erſchienen. A

nhalt heben wir hervor: Das ſrpe
Von Auguſt t

on

us dem
rliche Geſetzbuch und die

(Schluß).

rund
eigentum auf Java. Von H. v. Kol. (Schluß.) StandardStück

und Zeitlohnſätze in England. Von Dr. C. a Feuilleton
Das Ende vom Liede. Eine Geſchichte von Konrad Telmann.

(Fortſetzung.)

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 6. Auguſt

Aufgeboten: Der Kaufmann Georg Türpen und Martha
Quente (Böllberg und Sophienſtraße 22). Der Kaufmann und
Daran Hugo

anzig). Der Volksſchullehrer Pa
ſtädt (Dryanderſtraße 2 und Kleinjen

artmann und Olga Schuhardt (Halle a. S. und
Paul Fritzſche und Marie Duder
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Hahn Reilſtraße 1 und Bennſtedt). Der Schmied Arthur Kirchner
und Helene
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und Saalberg 7).
Chriſtiane Schubert Steinweg 36).

G (Harz 45 und tuſtav Hoff und Eliſabeth Schmidt (Thorſtraße 25
Der Handarbeiter Friedrich Märtens und

agdeburgerſtraße 29).

Geboren: Dem Drahtwarenfabrikant Karl Heiland eine T.,
Gertrud Agathe (Magdeburgerſtraße 61).
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a
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30). Dem Bierhändler
Friedrich Paul (Gartengaſſe 3). Dem

Gelbgießer Wilhelm Wilsdorf ein S., Walther
Dem Arbeiter Ferdinand Schiebel ein S., Otto Friedrich
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Für die Redaktion verantwortlich A. Mannigel in Hall.

D. Herren und Knaben-Moden
empfiehlt

Joppen
Kellner Anzüge

W Kutſcher- Weſten
ReitHoſen u. ſ. w.

Radfahrer Anzüge
Radfahrer Hosen

Loden- Mäntel
mit und ohne Futter, mit und ohne Pelerine

Gummi läntel mit Stoff bezug

Kutſcher-Mäntel
Livrse-Amzüg e



Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgebung die ergebene Mitteilung, dass ich am hiesigen Platze gr. Ulrichstrasse 54 (sechräg

gegenüber Café „Mars la Tour“) ein Geschäft für

Schmueüs-, Galanterie- und Kurz waren. Kunmnst-,
Luaxus- and Broncewaren, Lederwaren umd

Tnebranehs- Artikel.
errichtete.

Es wird mein eifriges Bestreben sein, durch billige Preisnotierung und aufmerksamste Bedienung die vollste
Zufriedenheit des p. t. Publikums zu erwerben und zu erhalten.

Indem ich um Wohlwollen und freundliche Unterstützung meines Unternehmens bitte, zeichne
Mit vorzüglichster Hochachtung

E. Gutherilet, 54 gr. Urichstrasse 54.

e JLeſen Sie dieſes nicht,
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wegt a e. r ab Billigſeuog ywjlzaoauanjvavchoze a uslwagh usbiiq snvaogn Einkaufsquelleusq uog sujuusag 2un] 210 uoöyjvhaso i fertiger
Herren und

KnabenGarderoben.
Beſonders vorteilhafte Angebote:

Herren-Stoff-Anzüge 7 Wurſt 807 i u. 10 Mk.

Braut- u. Gesellseh.- Anz. Mut her 25 1.10 Mk.

Paletots u. Kragenmäntel S 9 M
Herren-Stoff- Hosen S ne wette i. 2 Mk.
Knaben-Sehul- Anzüge ger ofen C 4, 3 l.50 Mk.

Berliner Modell- Anzüge Sie Neuh. 6. 83. 2.90 Mk.

D Rieſen-
Auswahl.

Zu ſehr billigen Preiſen
empfiehlt ſein großes Lager

rüvxererren u. Kbaben Garderoden

Theodor Burghaus
Halle a. S.. 5 Geiststr. 5 (im weissen Ross)

S

Anfertigung nach NMass unter Garantie d. gut, Sitzes.
Arbelter-Garderoben l. grösst. Auswahl. Spez.; Cederhosen,

Streng reelle Bedienung. Billigſte 2

Echte Schafwolle für Schweißfüße
empfiehlt

M. Nebershausen Nachf,, Morit;winger

Soeben erſchien

Der wahre JakobN. 16. Preis 10 g e
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung Leopoldt, Zeitz,
Voigtsmauer 2 a.

Photographie.
0. O. Geiseler, Leipzigerstr. 64.

Sauberste Aue e Rillige Preise.
Koloſſaler Erfolg!

Für Angler
Jiſch- -Witterung.

vollkommenſte Lockmittel für alle

Fiſche u per Glas nebſt Gebrauchs-
Mal je Lber. Seen, r

Oskar Busse, chemiſche Fabrik.

Vino Italiano!
ital. Wein-, Bier- und

Frühstücksstuben
von

Angoelo Rosasco,

Oborröblinger, Stedtener u. Luckenauer, als, Beste anerkannt,

ab unsern Platz „Mötzlicherweg in der Zeit vom
e Mais bis 15. ds. I. NVagen werden gegen 1 MarkPfand unentgelttich geliehen à Zentner 52 Pfg- vom 18. August bis ult. Septbr. à Zent-

ner 54 Pfg. vom ſ. Oktober im Winter durch à Zentner 537 Pfg-
Verkauf Wochentags bis Abends 6 UVhr, Sonnabend und Montag bis abends 7 Vhr.

Sonntags von 7--9 Uhr Vormittags
Proassteine

Halle Oberröhbfinger und Luckenauer, beste, so e vrennende Ware, t ibei Entnahme von 1000 Stück auf einmal ab Platz M. 00 alle a
u 500 und weniger das Hundert, berPreise vom 1. Oktober ab das Tausend 1 M. höher.

Sr. Krauhnaus ar. 29.
t t Neue Sofas vill. zu verk. Georgſtr. 13, p. d. Linke C Strrö er.

Verlag und für die ſerate veram wortlich Auguſt Groß. Druck der Halle.den Genoſtenſchaftsbuchdruckerei (e. G. m. beſ. Haftpfl.) zu Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 184.

Deutſchland, Deutſchland über alles!
„Deutſchland, DeutſchlandUeber alles in der grgnd Ewer alleß,

Alſo ſingt der Patriote,Da 3 Be Iln die ellt;ſet Licht und Recht der Freiheit
en Vaterland,dem deutſch

hret Kaiſer und Regierung
Und den deutſchen Fürſtenſtand,
Sitzen wir auch tief im Dalles
Deutſchland, Deutſchland über alles!

iſt des Deutſchen Leben,
hne ohne Harm;Von der Wiege bis zum Grabe

Leitet mild ihn der Gendarm.
ill er reden, will er ſchreiben

r z Fraucht er nur beſcheiden fragen,T Je Poli eaut in alle Welt drum ſchall' es
„Deutſchland, Deutſchland über alles!“
Deutſche Brüdecr, deutſche Männer,
Reichet Euch die Hand zum Bund!
Aber 24 Stunden vorher
Thut der Polizei dies kund!
Sonſten Jhr bei Eurem Bündnis
Auf ein ſchrecklich Hemmnis ſtößt,
Und Jhr werdet, eh' Jhr's ahnet,
Dnvarminerug aufgelöſt.
Wie an häufig war der Fall es
Deutſchland, Deutſchland über alles!

ieht aus dumpfen Häuſermaſſen
onntags Jhr zum Thor hinaus,

Um ein Sommerfeſt zu feiern,
Laſſet Weib und Kind zu Haus.
Dieſen ziemt es nicht, mit Männern

röhlich und vergnügt zu ſein,
ieht des Landrats ſtrenges Auge

Den politiſchen Verein“
Oder 427 das Bild Laſſalles
Deutſchland, Deutſchland über alles!

Wehlan, Deutſchlands Heldenblüte,
Soll es iſt doch wirklich ſtark
Sir r bißchen Morden zahlen

lank und bar fünfhundert Mark;
Während Quenſell, der Gendarme,
Dem die Büchſe losgeknallt,
Ausgezeichnet und belobigt
Durch die deutſchen Lande wallt.
Aus des Herzens Tiefen hall' es:
Deutſchland, Deutſchland über alles!
Kauffmann, der ein Demokrate
Und ein roter Zeitungsmann,
Rempelte die Staatsregierung
Und noch manches andere an;
Dafür muß er jetzund brummen
Und die Sträflingsjacke ziert
gen de man der Ordnung wegen

art und Haar hat glatt raſiert.
Da iſt klar doch wie Kryſtall es:
Deutſchland, Deutſchland über' alles!

e ſchöne Ved ſt gedichtet von unſerem Genoſſen An dorf
er es als Wochenplauderer des Hamburger Echo in dieſem Blatte

veröffentlicht.)

Das Urteil eines bürgerlichen
Schriftſtellers.

Bekanntlich iſt unſere Partei nicht nur im ſtande, die
Kritiken unſerer Gegner zu vertragen wir können dieſelben
ſogar noch zur Agitation benutzen. Wir wollen hier eine
Stelle anführen, die ſich im Werke von M. Nord au: „Die
Krankheit des Jahrhunderts“ findet. Max Nordau
thut zwar fürchterlich revolutionär, ſteckt aber noch bis über
die e in den bürgerlichen Anſchauungen. Er ſchreibt
trotzdem

„Man verfälſcht ihm (dem Volke) ſeine Jdeale, indem
man den Offizier zum Nationalheiligen Sekretiert,
vor dem das ganze Volk mit Jnbrunſt ſeine Andacht ver
richten ſoll. Die Zeitung, das Buch, das Bild, die Bühne,
der Lehrſtuhl, alles predigt: Der höchſte Ausdruck des Men
ſchentums iſt der Offizier, und Strammheit, Schneidigkeit,
d. h. Unſelbſtändigkeit, Beſchränktheit, Dünkel, Ueberhebung,
ſind die erhabenſten Eigenſchaften des Mannes und Staats
bürgers. Das Heer lehrt man vergeſſen, daß es das Volk
in Waffen iſt, und erzieht es zu einer Schar perſönlicher
Die ner. Selbſt wenn ſie in die bürgerlichen Verhältniſſe
urückgetreten ſind, ſollen die ehemaligen Soldaten die Vor-ſtellung ihres Bedientenverhältniſſes ſorgfältig weiter pflegen

und die geliebte Kaſerne mit ihrer Unterthänigkeit und ihrem
Verzicht auf eigenen Willen im Kriegerverein wiederfinden.

Wohin ich immer ſehe, es kommt mich ein Grauen an.
Alles iſt zermalmt, alles iſt verwüſtet, nichts hat der herr-
ſchende Wille aufrecht gelaſſen. Selbſt die Jugend, unſere
Seffrg, iſt teilweiſe durchſeucht. Jch finde in manchen

tudentenkreiſen eine Charakterloſigkeit, eine
Streberei, eine niedrige Schweifwedelei vor dem Erfolge,
eine feige Vergötterung der rohen Kraft, die ohne Beiſpiel
in unſerer Geſchichte iſt. Jnſtinktiv nimmt dieſe verfaulte
Jugend lin jeder Frage Partei für den Starken gegen
den Schwachen und für den Verfolger gegen den Ver-
folgten, in einem Alter, in welchem mein Geſchlecht ganz
von ſelbſt, ohne nach Recht oder Unrecht zu fragen ſich für
jeden Unterdrückten und gegen jeden Unter rücker leidenſchaft
lich aufregte. Freilich, wir waren Schwachköpfe, wir 48er,
und die goldene Jugend von heute, die ich meine, verhöhntüberlegen unſern einſaltigen Jdealismus.

Jn der Hand des gegenwärtigen Syſtems iſt alles zum
Fluche geworden, ſogar der Parlamentarismus. Denn er
giebt dem Volke keine Mittel, ſeinen Willen geltend zu
machen, und iſt ein bloßer Vorwand zu einer allgemeinen
Wahlverderbnis geworden. Unſere Beamten, auf deren
Unabhängigkeit wir einſt ſo ſtolz waren, ſind in Wahl
agenten verwandelt und müſſen die Gegner der Regierung
verfolgen, bedrücken, peinigen, wenn ſie vorwärts kommen
wollen. Der Polizeiſtaat, wie wir ihn nicht einmal vor
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1848 gekannt haben, denn fein Recht iſt damals jedermann
r wenn es auch ein kümmliches Recht war, und der

eamte war nicht der er des Bürgers, ſondern ſein
etwas rechthaberiſcher Vormund. Soll ich Jhnen alles
ſagen? Die tröſtlichſten Menſchenerſcheinungen,
die ich im heutigen Deutſchland ſehe, ſind die
Sozialiſten. Sie haben Unabhängigkeit, Opfermut,
Charakter, Jdealismus. Jhr Jdeal iſt nicht das
meinige, ganz und gar nicht. Aber was macht das
Es iſt eine Erquickung, Leute zu ſehen, die überhaupt einJdeal haben und bereit ſind dafir zu leiden und zu ſterben.“

t So ſchreibt Max Nordau? Wer hat Luſt, ihn zu wider
egen?

Tagesgeſchichte.
Der Rücktritt des Reichsknzlers Fürſten Hohen-

lohe wird wieder mal als nahe bevorſtehend angekündigt.
Die Leipziger Neueſten Nachr. wollen von einer Seite, bei
der eine genaue Kenntnis der Vorgänge als natürlich vor
ausgeſetzt werden könne, die Mitteilung erhalten haben, daß
die Demiſſion des Reichskanzlers unmittelbar annetn
Fürſt Hohenlohe dürfte in Wilhelmshöhe ſeine Entlaſſung
fordern. Als Nachfolger werden Fürſt Hatzfeldt und Frei
herr v. Marſchall genannt. Auch weitere Wandlungen ſind
nicht ausgeſchloſſen ſo namentlich in der Leitung der Finanzen.

Die Leipz. N. Nachr. gehören zum Troß der Bismarck-
blätter. Der Wunſch, den Fürſten Hohenlohe los zu wer
den, iſt bei dem Blatte der Vater des Gedankens geweſen.
Daß Hohenlohe keinen Scheffel Salz mehr als Reichskanzler
verzehren wird, mag ſchon zutreffen, aber Herbert Bismarck
wird ſein Nachfolger nicht heißen.

Bei der Beſprechung des Handwerker-Geſetz-
entwurfs ſchreibt die Freiſ. Ztg. u. a.: „Auch die ganze
Sozialdemokratie, ſo weit ſie unter Kleinmeiſtern und Ge
ſellen Verbreitung gefunden hat, rückt in die neuen Jnnungen
ein. Hat man daſelbſt erſt herausgefunden, worauf es prak-
tiſch ankommt, ſo können die Wahlen für die Jnnungsvor
ſtände und Geſellenausſchüſſe ſehr überraſchen de Er-

e zu Tage fördern. Der Ausfall dieſer Wahlen
ſt alsdann entſcheidend auch für die Zuſammenſetzung der

Handwerksausſchüſſe, Handwerkskammern u. ſ. w.“
mal kann Eugen recht haben.

t Admiral Hollmann m die Annahme der
1074 M. 39 Pf., welche das Ergebnis der freiwilligen
Sammlung zur Flottenvermehrung waren, abgelehnt

Der filzige „Heros“. Die Filzigkeit des Heros im
Sachſenwalde, der es bekanntlich nicht verſchmähte, Geſchenke
anzunehmen, die ſozialdemokratiſchen Arbeitern von den Unter
nehmern abgepreßt wurden, iſt wohl jedermann bekannt. Zur
Zeit macht eine Meldung die Runde durch die Blätter, die
wiederum Zeugnis von echt Bismarckſchem Geize ablegt. Der
Bergmann Joſeph Kampofski hatte am 1. April 1895
zur Feier des Bismarckſchen Geburtstages auf der Zeche
„Ludwig“ bei Rellinghauſen im Auftrage ſeiner Arbeitgeber
einen Böller abgeſchoſſen. Der Schuß explodierte und zer-
ſchmetterte dem K. die rechte Hand, die abgenommen werden
mußte. Der arme Krüppel erſtritt ſich erſt nach mehreren
Monaten eine Rente von 376.60 M. Das Gericht nahm,
entgegen der Knappſchaftskaſſe, an, daß die Zeche, wie alle
anderen induſtriellen Werke, an dem Geburtstage des Fürſten

T gefeiert habe, und daß der Bergmann, der
auf Befehl von Zechbeamten die Böllerſchüſſe abgegeben hat,
im Betriebe verwundet worden ſei und billigte ihm jene
Unfallrente zu. Guſe Freunde ſagten ihm nun, Fürſt Bis-
marck werde, da das Unglück bei der Feier ſeines Ehrentages
geſchehen ſei, ſicherlich gerne bereit ſein, ihm ein kleines
Schmerzensgeld zu zahlen. Kampofski richtete demgemäß ein
Bittgeſuch an den Fürſten und legte die Beweiſe dafür bei,
daß er bei der Bismarckfeier zum Krüppel geworden iſt. Die
Antwort lautete:

Dies-

„Friedrichsruh, 2. April 1896.
Auf Jhr Schreiben teile ich ergebenſt mit, daß meine Jn-

ſtruktionen mir nicht geſt atten, Seiner Durchlaucht dem
Geſuche mit Anlagen vorzulegen, deren Rück-

endung wird. Die vorhandenen Hilfskräfte reichen
nicht aus, alle Eingaben zu beantworten.

Sekretariat des Fürſten von Bismarck.“
Kommentar unnötig, da ihn jeder ſich ohne weiteres machen
wird.

Ferner wird aus Ludwigshafen berichtet

Die „Pfälziſche wollte eine Wallfahrtmachen, um ihm eine Ehren-
urkunde zu überbringen. Derlei Dinger a er aber ſchon ſo
viele, daß er gar keinen Wert mehr darauf legt. Er hat des-
halb den Herrſchaften durch Dr. Chryſander mitteilen laſſen,

in eſundheitszuſtand ihm nicht erlaube, den angeſagten
eſuch zu e

ihm nun die Ehrenurkunde per Poſt ſchicken, was jedenfalls ge
rade ſo gut iſt. Der Alte ſpart dabei weni

rühſtück, das er den Herren hätte vorſetzen müſſen.
er Zar geineskrank Der Mitteilung des Vor-

wärts glaubt das Berl. Tgbl. mit der Behauptung entgegen
treten zu können, daß Prof. Mendel nicht zu dem Zaren,

zum alten Ex in Friedrichsru

fangen. Die abgeblitzten Bismarckanbeter wollen

ſten s ein

Jahrg
Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, Landtagsabgeord

neter Schenk hat ſeine Stelle zum 31. Dezember dieſes

g2 in Sachen der Kolberger Strandſchloßaffaire (ſiehe

er lichen Bekämpfung der r dne eigene

Sache. eren „notoriſch“ die Grundlagen von Staat und Reich bekäm

wollte, „gUmſturzbe

5 Z. 3 a. eS 2. r J V S c o W G e S r 3 h 2 ca S hD.
e e S

28 v

rkt hätten. Und wie ſteht es denn mit
Bund der Landwirte unterſtützen

Aus dem Bunde tönt doch von Zeit zu Feit das Wort des
Herrn Ruprecht-Ranſern heraus: „Wir müſſen alle Sozial
demokraten werden!“ Daß Tauſende von kleinen Beamten
bei den Wahlen für die Sozialdemokraten ſtimmen, iſt auch kein
Geheimnis. Müßte denen nicht etwas näher nachgegangen
e Licht Du e J t auf d hee Her euch

ngsgericht gezeigten Wege n vorangehen. an hoda Woch nur Severlagen. Nicht indem man die Sozialdemo

kratie als Ausnahmepartei behandelt, beſiegt man ſie, ſondernman die Urſachen beſeitigt, denen e ihre Exiſtenz ver
ankt.“

Wegen zweifacher Kaiſerbeleidigung wurde in
Poſen der herrſchaftliche Diener Anton Kruszezynski
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Zwei Jahre für einige
im Mißmut gethane Aeußerungen! Wenn ein Staatsweſen
durch ſolche Strafen glaubt ſeine Exiſtenz ſichern zu
müſſen, ſo ſtellt es ſich ſelbſt damit ſeinen Begräbnisſchein
aus.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt Anklage erhoben wor
den gegen den Redakteur der Märkiſchen Volksſtimme, Ge
noſſen Schöpflin. Es handelt ſich um einen Artikel, in
dem die Angriffe bürgerlicher Blätter gegen Gen. Schmidt
in Frankfurt a. M. abgewehrt wurden, weil dieſer bei
Schluß des Reichstags beim Kaiſerhoch ſitzen geblieben ſei.

Wegen Kaiſerbeleidigungen, die in ihr enthalten
ſein ſollen, iſt die Broſchüre Friedmanns über den Kotze

Skandal in Berlin beſchlagnahmt worden.

Volizeili es und Gerichtliches.
g Die rote des Vorwärts iſt genau ein

Vierteljahr nach ihrer Konfiskation freigegeben worden. Der erſte
Staatsanwalt in Breslau hat nun doch wohl eingeſehen, d c
aus dem Inhalt der Nummer, die lediglich authentiſch hiſtoriſches
Material enthält, kein Strick e den Redakteur drehen läßt; er
hat die Reviſion gegen das freiſprechende Urteil, durch das die
rote Märznummer freigeſprochen wurde, zurückgezogen.

8 Sächſiſche Gemütlikeit. Ausgewieſen wurde aus Dres
den der polniſche Bürſtenmacher Sarmagtzky, weil er ſich miß
liebig gemacht haben ſoll. Dieſes „Mißliebigmachen“ beſtand
darin, daß S. Kaſſierer eines dem Arbeiter ſängerbund angehören-
den Geſangvereins war und außerdem ſeiner Gewerkſchaft als
ſtilles Mitglied angehörte. Die Dresdener Polizei verſteht es vor
weſſich ihre Vollmachten ſo zu gebrauchen, wie es das Volk
nicht haben will.

Parteinathrithten.
Einer von der Münchener alten Garde, der Genoſſe

Gebhard Paul, ſeines Berufes Weißgerber, iſt infolge eines
Schlaganfalls am Dienstag plötzlich geſtorben. e aul ge
hörte zu den Mitgründern des erſten ſozialiſtiſchen Preßorgans
Münchens, des „Zeitgeiſt“, und war im Jahre 1873 Mitglied des
damals gegründeten 1. Preßvereins. Genoſſe Paul gehörte ſeit
dem ununterbrochen zu unſerer Partei und war ſar die Ausbrei
tung unſerer Jdeen thätig. Die Arbeiter werden ſein Andenken in
Ehren halten.

Ueberſicht.
Kapital und Fabrikinſpektion. Ein klaſſiſcher

Beleg für den lähmenden Einfluß, den das Unternehmer-
tum auf die Durchführung der geſetzlichen Beſtimmungen des
Arbeiterſchutzes ausübt, iſt, wie die Rhein. Ztg. berichtet,

ſondern zu einem ruſſiſchen Fürſten berufen worden ſei. durch den Kölner Gewerbeinſpektor Dr. Max Schneider er
Dagegen ergiebt folgende Notiz der Deutſchen Warte eine
Beſtätigung der Nachricht des Vorwärts: „Mit der Geſund-
eit des Zaren Nikolaus II. ſteht es nach in hieſigen Hof-
eiſen eingegangenen Nachrichten doch nicht ſonderlich
ut. Die Gemütserregungen der letzten Wochen, beſonders

in Moskau und in Bezug auf die Greuelthaten und Unruhen
in Armenien und Kreta, haben auf das ſeeliſche und körper
liche Empfinden des jungen Zaren einen nachteiligen Einfluß
ausgeübt, ſo daß der bekannte Berliner Nerven und Jrren-
arzt Prof. Mendel, deſſen Abreiſe nach Petersburg wir ſchon
vor einigen Tagen meldeten, zur Konſultation berufen wurde.
Profeſſor Mendel weilt noch in St. Petersburg und dürften
von ſeiner Diagnoſe und Raterteilung die endgiltigen Reiſe
dispoſitionen des Zarenpaares abhängen.“

Der Anwalt des von Schulze Delitzſch begründeten und
bis zu ſeinem Tode geleiteten Allgemeinen Verbandes deutſcher

2

bracht worden. Die Arbeiter der Kölner Baumwollſpinnerei
und Weberei waren bei dem Gewerbeinſpektor vorſtellig ge
worden, weil in genanntem Betriebe die in der Arbeitsord
nung vorgeſehenen Frühſtücks und Veſperpauſen nicht inne
gehalten wurden. Auf den Wunſch der Arbeiter, den Be
trieb einer Durchſicht zu unterziehen und die Einhaltung der
Pauſen zu veranlaſſen, erklärte dieſer, nachdem man wieder
holt an ihn herangetreten, er habe die Arbeitsordnung ein
geſehen und gefunden, daß ihr vor einiger Zeit ein Satz
zugefügt worden, wonach die fraglichen Pauſen aufgehoben
worden ſeien. Hierzu hätten die Arbeiter ihr Einverſtänd
nis erklärt und es ſei daher die Beſchwerde vollſtändig un

Wenn man nochmals mit derartigen unzutreffen
eden Beſchwerden komme es ſei dies ſchon einigemgale

berechtigt.

vorgekommen werde er überhaupt die Beſchwerden nicht
mehr anhören. Oder glaube man vielleicht, es ſolle
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ihm wie ſeinem Vorgänger ergehen, der Köln
habe verlaſſen müſſenl

Das heißt mit anderen Worten, der Herr Gewerbe Jn
A lehnt die Beihilfe der Arbeiter zur Abſtellung von

ſetzesübertretungen ab, weil er bei dem Unternehmertum
nicht anſtoßen will. Die Furcht vor dem Einfluß, den das
Unternehmertum bei ſeiner vorgeſetzten Behörde ausübt, be
ſtimmt ihn, lieber gar keine Beſchwerden mehr anzuhören,
als ſich der Gefahr auszuſetzen, einmal Beſchwerden von dem
Unternehmer als unbegründet bezeichnet zu ſehen. Der
Fabrikinſpektor iſt keine Ausnahmeerſcheinung. Etwas Un-W iſt es nur, daß der Herr ine Furcht vor

Unternehmertum ſo offen eingeſteht.
Auch in der Bäckerei zeigt der Großbetrieb ſeine

wirtſchaftliche Ueberlegenheit, wie des öfteren ſchon nach
gewieſen wurde. Einen neuen Beleg dafür erſehen wir aus
einer Tabelle der Genoſſenſchaftsbäckerei in Roubaix, wonach
die Unkoſten betrugen bei einer Produktion von

200 000 Kilo Brot 10400 M. 5,2 Pf. pro Kilo

400 000 403 2 4 4A99 311009900 27040 2.7Je größer die Menge des hergeſtellten Brotes, deſto
geringer die Unkoſten, deſto billiger kommt die Herſtellung
des wichtigſten Nahrungsmittels zu ſtehen.

Zur Irbeiterbewegnng.

Segnungen des Buchdruckertarifs. Jn Karls-ruhe haben faſt alle Druckereibeſitzer die Annahme des Tarifs ab

elehnt. Jn Leipzi 8 wurden geſtern die 21 Maſchinenmeiſterder Buchdruckerei von C. Grumbach vom Gewerbegericht verur

teilt, 2 des Streiks an C. Grumbach je 16-24 Mk. (einen
durchſchnittlichen Wochenlohn) Strafe zu zahlen. Jhre Forderung
auf 1 Tage rückſtändigen Lohn wurde abgewieſen.Sieg der Landarbeiter. Der Streik der Landarbeiter
auf Gersdorfelund in Jütland (Dänemark) iſt ſiegreich beendet.
Der entlaſſene Vorſitzende der anerrichant iſt wieder e
Der Gutsbeſitzer e die Organiſation ſeiner Arbeiter anerkennen
und in allen u Fällen zur Verhandlung mit ihr ver
pflichten müſſen. Die Stimmung der Rechten iſt dieſen ſporadiſch
auftretenden und faſt ausnahmslos ſiegreich endenden Landarbeiter
kämpfen gegenüber ſehr kleinlaut.

Der Gieserſtreik in Lille (Frankreich) iſt am Freitag
durch Vereinbarung beendet worden. Die Gießer haben einige
kleine Vorteile errungen.

Iokales und Provinziellxs.
Halle a. S., 8. Auguſt 1896.

Zum Steinſetzerſtreik veröffentlichen die Herren
Jnnungsmeiſter in der Saualezeitung ein langes Jnſerat,
durch welches das Vorgehen der Gehilfen als unberechtigt
hingeſtellt werden ſoll. Es lohnt ſich nicht, auf alle Einzel

iten in der zwar meiſter lichen, aber nicht meiſterhaften
ärung einzugehen. Nur einiges ſei zur Kenntnisnahme

für weitere Kreiſe und zur Widerlegung der von den Meiſtern
egebenen Darſtellung geſagt: Seit 1890 war von denMeiſtern der Stundenlohn von 42 Pf. gezahlt worden.

Jm Frühjahr 1892 jedoch, als die Gehilfen ſich in einer
Zwangslage befanden, ſetzten die Herren Jnnungsmeiſter
r den Lohn auf 40 Pf. herab, ohne ihrerſeits
ihren Kunden die Rechnung auch nur um ein
Jota billiger zu ſtellen. Seit vier Jahren haben die
Herren dieſe bequeme Beute eingeſackt. Jetzt, wo die Ge
hilfen ſich das nicht mehr gefallen laſſen wollen und von
den Meiſtern verlangen, daß ſie den 1890 zugeſtandenen
Tarif hochhalten, jetzt ſtellen ſich die Herren hin und
lamentieren, als ob ihnen der letzte Blutstropfen aus-
gepreßt werden ſolle. Einen weiteren unfeinen Kniff
wenden die Jnnungsmeiſter in ihrer Erklärung inſofern
an, als ſie ſchreiben, ſelbſt dem Geſellenausſchuß
ſei die Forderung für Ueberſtunden und Nachtarbeit zu
hoch geweſen. Die Herren wiſſen ganz genau, daß das „zu
hoch nur ſo gemeint war, die Meiſter würden wohl an
dieſer Forderung Anſtoß nehmen. Und da die Gehilfen
möglichſt den Streik vermeiden wollten, hatten einige vonihnen anfänglich Neigung, den Zuſchlag für ueber Kunden

und Nachtarbeit geringer zu ſtellen. Das alles verſchweigen
die biederen Meiſter in ihrer weinerlichen Erklärung ſie
heben nur in Fettdruck hervor, ſelbſt dem Geſellenausſchuß
ſei die Forderung „zu hoch“ geweſen. Das iſt keine ehr-
liche Kampfesweiſe. Ebenſo unaufrichtig iſt die Behauptung,
es ſei ausnahmslos in den letzten Jahren 40 Pf. Stun
denlohn gezahlt worden. Das iſt, wie die Meiſter ſehr
enau wiſſen, nicht der Fall geweſen. Schließlich entſhulbigen die Herren ihr anfängliches Schweigen, als die

Gehilfen ein Ultimatum geſtellt hatten, damit, daß ſie ſagen,
ſie hätten (infolge Abweſenheit des Vorſitzenden) nicht eher
uſammenkommen können. Mit Recht iſt ſchon in der Steinerverſeginng dieſe Ausrede mit „Winkelhölzer“ bezeichnet

worden. Die Herren glaubten eben, es käme nicht zum
Streike, insbeſondere hatten ſie nicht erwartet, das auch
ſämtliche Poliere ſich den Streikenden anſchließen würden.
Nachdem ſie nun geſehen haben, daß ihre Rechnung falſch
war, lamentieren ſie dem Publikum die Ohren voll. Wir
wollen an einem einfachen Exempel zeigen, wie ſich jetzt der
tägliche Verdienſt der 8 Steinſetzmeiſter ſtellt. Ein Stein
ſetzer muß täglich 25 bis 30 Meter Kopfpflaſter fertigſtellen.
Dafür bekommt er jetzt 4 M. Der Meiſter berechnet aber
pro Meter 55 Pf., macht bei 25 Meter 13.75 M. Wer
zehn oder mehr Gehilfen hat, ſtreicht alſo täglich ein ſehr
hübſches Sümmchen ein, und da die eigene Arbeit bei den
meiſten der Prerg gleich Null iſt, könnten ſie ſehr bequem
die wenigen Pfennige Zulage gewähren. Nun, die Gehilfen
werden den Widerſtand der Herren Meiſter zu brechen wiſſen.
Sonntag nachmittag findet im Händelpark eine weitere Ver
ſammlung der Gehilfen ſtatt.

Jn Streik getreten ſind geſtern nachmittag fünf
Tiſchler des Zimmermeiſters Gericke, Turmſtraße. Der
Buchhalter des Herrn Gericke blieb von früh 6 Uhr bis zu
mittag ununterbrochen bei den Tiſchlern im Riebeckſtift als
Aufpaſſer ſtehen, damit die Arbeit beſſer vorwärts gehe. Als
er *7,2 Uhr wiederkam und wiederum bei den Tiſchlern
ſtehen blieb, legten die fünf Tiſchler die Arbeit nieder.

Der Kampf gegen die Konſumvereine wird
die Hauptmelodie ſein, welche auf der Generalverſammlung
des Zentralverbandes deutſcher Kaufleute, die am 23. und
24. Auguſt hier in Halle abgehalten werden ſoll, geblaſen
wird. Reſolutionen und Anträge, die gegen die

heilige Eide leiſten, r einmal darauf, daß in ge-
r andern Teufel iſt. Das, was

die Herren Kaufleute verlangen, iſt nichts andres, als das
Recht auf eine geſicherte Exiſten z. Wenn ſie das
für alle erkämpfen wollen, ſo ſtehen wir ihnen zur Seite
und machen mit. Zur Erreichung dieſes Zieles führt aber
nicht ihr Rezept ſondern unſeres, die Sozialiſierung der
Geſellſchaft. Wer garantiert dem Arbeiter das Recht aufExiſtenz Wer ſchüſt ihn davor, daß ſeine Arbeit mehr

und mehr von Frauen und Kindern oder von Maſchinen
verrichtet wird? Wer bewahrt ihn vor Arbeitsloſigkeit
Wer kümmert ſich um ſeinen Hunger, wenn durch billigere
Arbeitskräfte aus Poſen, Jtalien oder China ihm die Arbeits
gelegenheit geraubt wird? Was dem einen recht iſt, iſt dem
andern billig. Verlangen die Herren Kaufleute die ſtaat-liche Sicherſtellung ihrer Exiſtenz, ſo muß dieſe auch den

Arbeitern gewährt werden. Der heutige Staat kann das
aber nicht leiſten, denn die kapitaliſtiſche r
bedeutet den Kampf aller gegen alle. Das zu erkennen un
dieſen unwürdigen Zuſtand von Grund aus zu ändern wäre
wichtiger, als Reſolutionen gegen die Konſumvereine zu
faſſen, deren Exiſtenz genau ſo berechtigt iſt, wie die eines
beliebigen andern Geſchäfts.

Kellnerſtreik. Seit geſtern iſt im Ratskeller Reſtaurant ein
durchweg neues Kellnerperſonal in Thätigkeit, da am Donnerstag

en abend e Kellner, angern wegen unzureichender Beſt ung und unpaſſender Behandlung bei geringer Entlohnung

die Arbeit einſtellten. Daß ſich ſofort voller Erſatz gefunden hat,
e ges die Kellnerorganiſation noch nicht weit vorge-

ritten iſt.
Eine totale Fonnenſnſternie wird morgen früh bei

Sonnenaufgang im Norden Europas und Aſiens zu ſehen ſein.
Auch im nördlichen Deutſchland kann die Sonnenfinſternis be

e

obachtet werden, doch erſcheint ſie bei uns nicht als totale, d. h.
der vor dem Sonnenball vorbeiziehende Mond bedeckt die Sonne
nicht e Die Dauer der für die Wiſſenſchaft ſehrwehen N gturerſcheinung nur Minuten.

Aus u d Walhallath Daschwediſch Zam Serteit Geſellſchaft Poitt 9 W ſich
we e Damen „Geſellſcha inger“, dac errlichen Leiſtungen auch hier hereits alle Herzen erobert

at, bringt vom morgigen Sonntag ab eine neue Serie ſeiner ergreifenden und entzückenden wehen Lieder zum Vortrag.

Das abgehauene Korn auf einem hinter dem Riebeckſtift
Felde geriet geſtern mittag dadurch in Brand, daß aus

er Lokomotive eines es der Hafenbahn einige Funken J
flogen waren. Durch Arbeiter der Maſchinenfabrik von Krebs,
welche gerade in der Nähe waren, wurde das Feuer gedämpft,
ehe es weiter um ſich greifen konnte.

ls ungenießbar wurden am Donnerstag zwei ZentnerWürſichenſeiſ d den Fleiſchern Köhler, auf dem Trödel wohn-

aft, und Zimmermann gehörig, aus einem Keller in der
eiſtſtraße beſchlagnahmt. Die Mitteilung der andern hieſigendas Fleiſch habe Herrn Köhler Geiſtſtraße 16) gehört,

iſt. irrig.
Sechs Zähne eingeſchlagen wurden in vorvergangenerNacht dem Sulnen Engler von einem Herrn, den Engler und

ſeine Begleiter auf der Straße angerempelt haben ſollen. Es iſt
uns kein Bericht über den Vorfall zugegangen verhält es ſich aber
wirklich ſo, wie der Polizeibericht beſagt, daß nämlich von den
Betreffenden die a naſapnen fort beläſtigt worden ſind,
ſo haben ſie ſich die Folgen ihres ungehörigen Benehmens ſelbſt
zuzuſchreiben.

Ammendorf. Ein vierſpänniger Ziegelwagen wollte am
Donnerstag auf dem Wege von Planenga nach hier durch die an-

eſchwollene Gerwiſche fahren. Jm Waſſer wurden jedoch diePlerve fortgeriſſen, und es gelang nur ſchwer, das Gefährt wieder

aufs Land zu bringen.
Eisleben. Ein verlogeneres Winkelblatt als

den Beraboten kann es kaum geben. Daß dieſes profeſſions
mäßige Organ für ſreche Lügen ſchreibt, bei dem Vortrag
von Ad. Thiele in der hieſigen Zentralhalle am vorigen
Sonntag über Schule und Sozialdemokratie hatten „die
meiſten roten Männlein und Weiblein erſichtlich mit dem
Gähnkrampf zu kämpfen,“ wird bei allen, die der Verſamm
lung beigewohnt haben, wegen der ſelbſt am Bergboten ver
blüffenden Frechheit, mit der hier die Thatſachen auf den
Kopf geſtellt werden, Erſtaunen hervorrufen, doch hat dieſe
dreiſte Dummheit nichts weiter auf ſich. Dann aber ſchreibt
das Blatt in dem Artikel: „Abends wurde auf dem Wege
zum Bahnhofe dem hieſigen Polizei-Sergeanten
Köhler aufgelauert, jedenfalls in der Abſicht,
dieſen in ſozialdemokratiſchen Kreiſen verhaßten
Beamten zu mißhandeln.“ Dieſe tolle Frechheit, ſo
etwas zu behaupten, überſteigt denn doch alles bisher Da-
e Dem Leuſchnerblatt ſei geſagt, daß die Empfin
ungen der Sozialdemokraten, dem Herrn Köhler gegenüber

weſentlich andere ſind als Haß. Die Bergleute, denen
der Bergbote „geſchenkt“ wird, nachdem von ihren Löhnen
der Betrag für Herſtellung des Blattes abgezogen worden
iſt, mögen aus dieſen Beiſpielen erkennen, wie ſehr ſie
durch das Blattt beſchwindelt werden.

Weißenfels. Einer der verſchrobenſten Zöpfe ſoll mit
Neujahr zur Hälfte abgeſchnitten werden. Das Bruückengeld
über die „Zweipfennigbrücke“ ſoll von genanntem Zeitpunkte
an auf einen Pfennig ermäßigt werden. War es dennnicht möglich, daß der Zopf gleich ganz abgeſchnitten wurde

eitz. Am Sonntag nachmittags und abends findet im Felſen
keller das Konzert ſtatt, welches am vergangenen Sonntag des
Regenwetters wegen ausgeſetzt werden mußte. 7 macht
der Himmel diesmal ein freundliches Geſicht. Alle Genoſſen von
nah und fern ſind dazu eingeladen.

örbig. Auf eine von hier aus an die Halleſche Eiſenbahn
direktion gerichtete Anfrage iſt die Antwort eingelaufen, daß der
Bau der Bahnlinie von Bitterfeld nach Stumsdorf in nächſter
Zeit a erwarten ſteht.

Ellrich. Ueber die auffällige Amtsniederlegung der 4 Stadt-
räte und des Beigeordneten wird des näheren bekannt, daß h
der Magiſtrat über den konſervativen Schulrektor Pomſer b
der Regierung in Erfurt beklagt und daß Pomſer zu dieſer Be
ſchwerde mehr als e Grund gegeben, daß aber die Re

ne h

ierung trotzdem die Beſchwerde als zum Teil
eil übertrieben erklärt hatte. Daraufhin erfolgte die n

Amtsniederlegung, ſo da 4 von allen Mitgliedern des Magi
eſtrats der Bürgermeiſter del im Amte iſt.

Wegen Betruges find am 5. März vor der
Strafkammer beim hieſigen Amtsgerichte verurteilt worden der
Pferdehändler Karl Langhammer zu 2 Jahren und die Mit
angeklagten und Deſche zu 9 bezw. 6 Monaten Ge
fängnis. Es handelt ſich um einen dreiſten Schwindel beim Pferde-
handel. Die von den eingelegte Reviſion wurde am
geſtrigen Freitag vom Reichsgerichte als unbegründet ver
worfen.

e

durch
gleichfalls keinen

ohne

Nordhauſen. Jm Zeichen des Verkehrs. FUnlängſtein Herr mittels eines nach dem n z
er bei Rotenburg die Grenze des F entums Sondershauſen
paſſieren wollte, wurde er vom Chauſſeegeldeinnehmer zurück

wieſen, da auf Grund einer alten Verordnung en ohneSgh nicht dürften „Kaiſer Rotbart“ ſchläft immer
noch im S uſer!

leine Provinzialchronik. Auf dem letzten Gurkenmarkt
in Weißenfels waren über 1000 Schock Gurken
die zum Preiſe von 60—80 Pf. pro Schock Abſa
Merſ u iſt bei der Regierung dahin vorſtellig geworden,
daß na erlegung des 12. Huſaren Regiments ein Bataillon
Infanterie hinverlegt werden möge. Die Regierung hat bis jetzt
noch keine beſtimmte Zuſage gegeben. elbra ſtürzte der
Malergehilfe K. am Apothekerneubau mit der Leiter um; er konnte
ſich aber zum Glück noch an einem Balken feſthalten.

Perjammlungsberichte.

f Gewerkſchaftskartell. Jn der dir am r
unächſt über das Vorgehen Ken die Böllberger Mühle
eſchluß gefaßt. Nach Maßgabe des Beſchluſſes der Volksver

ſammlung vom Donnerstag wurde der vom Gewerkſchaftskartell
vor drei Wochen über alle hieſigen Mühlen, die Sonntags
arbeiten laſſen, verhängte Boykott vorläufig aufgeh oben und
nur der über die Böllberger Mühle aufrecht erhalten. Der Direk
tion dieſer Mühle werden vom Vorſtand des Kartells die zu
tellenden Forderungen r ugehen. Erfolgt keine befrieigende Antwort, ſo wird nach a abe des Beſchluſſes der Volks

verſammlung gehandelt. Die Äbrechnung über das vorigeQuartal ergab bei 13461 M. Einnahme und 85.16 M. Ausgabe
einen Kaſſenbeſtand von 39.45 M. Die detaillierte Rechnung wird
nächſte Woche mit dem vom Genoſſen Mittag im Volksblatt ſt
erſtattenden Halbjahrsbericht gegeben werden. Der Streik
der Steinſetzer wird vom Kartell ſür berg anerkannt
und den Streikenden die Unterſtützurg zugeſichert. Bei der Vor
Koetd rſen wurden faſt mit Einſtimmigkeit gewählt zum erſten

orſitzenden Redakteur Ad. Thiele, zum zweiten VorſitzendenZimmermann Gramann, zum Schrift führer Schriftſ. Bartſch,

um erſten Kaſſierer Schneider Raue, zum zweiten Kaſſierer
odelltiſchler Gerold. Nach Erledigung mehrerer Unterſtützungs

geſuche wurde die Sitzung nach 11 Uhr geſchloſſen.

Kus dem Reiche.
Berlin. Kein Recht zu arbeiten. Ausgewieſen wurde

aus Berlin der Schildermaler Back aus Wien, der, um Beſchäfti
gung zu ſuchen, Anfang Juli nach Berlin gekommen war und
auch Arbeit erhalten hatte. Politiſch hat ſich Back in keiner Weiſe
bethätigt. Auf dem Polizeipräſidium wurde ihm bei Zuſtellung
der Ausweiſungsordre als Grund angegeben, er habe hier
nicht das Recht zu arbeiten. Die Ausweiſungsordre giebt

rund an, als den daß der Ausgewieſene
„als Ausländer, welchem ein geſetzlicher s auf Geſtattung
des Aufenthalts in dem Gebiete des preußiſchen Staates nicht
zuſteht“ aus dem Staatsgebiete von Landespolizeiwegen auszu
weiſen du Der Vorwärts erblickt in dieſer Maßregel einen
re s im Kampfe für Ordnung, Sitte und Religion gegen

en Umſturz.Tilſit. Ein eiſteskranker Unteroffiz ier. Kürzlich
wurde ein Unteroffizier der 7. Komp. des als er von
einer Feſtlichkeit in die Kaſerne zurückkehrte, von Geiſteskrankheitbefallen. Er ging in eine en Saisſbe befahl den im tief
ſten Schlafe liegenden Soldaten aufzuſtehen und ſich an
zukleiden, was von denſelben auch befolgt wurde Dann mußten
die Mannſchaften die verſchiedenſten Ex Arie ausführen.
Als dieſe aber kein Ende nehmen wollten, ſchien den Soldaten
doch die Luſt zu weiteren Uebungen zu vergehen, worauf der Unter
e ein in den Gewehrſtützen ſtehendes Gewehr ergriff und
J asſelbe unter der Androhung ſchußbereit machte, daß ein jeder
wiſſe, was ihm bevorſtände, wenn er ihm den Gehorſam ver
weigere. Infolgedeſſen exerzierten die Soldaten weiter. Als nach
einer kleinen Weile der Unteroffizier das Gewehr neben ſich hin
tellte, benutzten dieſes die Soldaten und ſtürmten plötzlich unter
eitnahme des Gewehres zur Thür hinaus, welche ſie hinter ſichſchloſſen. Da der ünlerofſgier keinen der Soldaten mehr erreichen

konnte, nahm er ein r und warf es mit ſache Kraft
in die Thüre, daß dasſelbe die Thüre durchdrang. Nach ſofortiger
Meldung wurde der Unteroffizier zur näheren Unterſuchung ſeines
Geiſteszuſtandes in das Garniſonlazarett gebracht.

Tilſit. Stöcker kla S Wegen Beleidigung will Stöcker
en den Rechtsanwalt Medem und die Tilſ. Allg. Ztg. klagen.

„wird's wohl diesmal ebenſo bleiben laſſen wie er in früheren

t

igt, Wege hat, ſt Auge, das nicht kügen kann, vor dem
er unterſuchen zu laſſen.
eerane. Die hieſigen Militärvereine haben nunmehr dem

r Sachſen ihren Austritt aus dem Militärvereinsbunde
angezeigt.Aenſtadt. Der hieſige Polizeikommiſſar Wendt iſt wegen
Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe vorläufig vom Dienſt ſus
pendiert worden.

Metz. Zwei Offiziere kamen bei einer Bootsfahrt dem Wadeinau
wehr zu nahe. Das Boot ſchlug um und der Leutnant Siebers
vom 898. Jnf.Reg. ertrank. Wahrſcheinlich iſt er, als er aus dem
et wlrndext wurde mit dem Kopfe auf einen Stein ge-
ſchlagen und betäubt worden.

Emden. Kaiſer Wilhelm I. oder Kaiſer Wirhelm
der Große. Jm Juni d. ſt ein Kaiſer WilhelmDenkmal h das die ſchlichten Worte „Wilhelm I.“ trägt.
Auf ein am weihungstage an den Kaiſer geſandtes Ergeben
heitstelegramm erfolgte am Abend des 20. Juni c. eine Antwort
des Kaiſers, worin derſelbe ſeiner Freude über die erfolgte „Ein
weihung des Denkmals Kaiſer Wilhelm des Großen“
Ausdruck verlieh. Schnell brachte man am Denkmal den Zuſatz
„der Groß e“ an, damit die an den Kaiſer abzuſendende Photo

aphie die in dem Kaiſertelegramm gebrauchte Bezeichnunt Die beiden Worte „der Große“ ſind auch auf den er e
ellten photographiſchen Bildern enthalten, aber einige Zeit nach

her hat man den Zuſatz „der Große wieder entfernt.
Königsberg. Die Zahl der tödlich verlaufenen Fälle von Hitz

ſchlag, welche in den letzten Tagen hier vorgekommen
ſind, beläuft ſich nach den Ausweiſen des Standesamtes auf nicht
weniger als 30. Die Betroffenen gehörten faſt durchweg der Ar
beiterbevölkerung an.

Vermiſchtes.
Nicht nur ein neues Bild, ſondern auch eine neue An

leitung zum Schießen für die n hat Kaiſer Wilhelm II.
entworfen. Die rift für die Fußartillerie vom
15. r 1892 tritt damit außer Kraft.

Die Eiſenbahnreiſen des Kaiſers. Für tetdie durch ihre wirtſchaftliche Lage zumeiſt genbtigt ſind, die vierte
Klaſſe der Eiſenbahnen zu frequentieren, iſt es zweifellos nicht

Jntereſſe, einmal zu erfahren, wie die Großen der Erdereiſen. Ueber die Seteentnne des deutſchen Kaiſers wird der
Frankfurter Ztg. aus Berlin folgendes geſchrieben: „Von einem

rliner Polizeioffizier wurden kürzlich P eine über den
polizeilichen Sicherheitsdienſt bei Spaziergängen, Wagenfahrten
und Spazierritten des Kaiſers veröffentlicht. Es möchte deshalbür enden Leſer von Intereſſe ſein, zu hören, da ar bei

iſenbahnreiſen des Monarchen, die dieſer, wie bekannt, m telſt
Sonderzügen in großer Zahl und oft au ſehr weite Eutfernun enausführt, weitgehende Vo eln getroffen werden. Schon
am Tage vor dem Antritte der eiſe werden die von dem t
zuge zu paſſierenden Strecken, insbeſondere Durchläſſe, Ueb
rungen, Tunnels, Bahnbrücken und ſonſtige Objekle, dann die Ge
leiſe und Weichen hinſichtl.ch ihres Zuſtandes genau unterſucht.

r die fahrſichere Beſchaffenheit wird der betreffende Jngenieurz L der Reiſe ſelbſt e u Ein
Vortrain oder eine

te Maſchine auf kurze Diſtanz voraus
befſichtigt; wenn

aftbar gemacht. Am Tage
treffen des Hofzuges, dem t auch ein
mit einem Ingenieur beſ
fährt, die Bahnſtrecke nochmals begangen un



w des nuchklubs „Eini keit“.

Das Carzkränzchen ar her

oder enen oder Steine in der Nähe einer Umbauu lbe durch eigene Leute,Süite überwacht. Die Strecke aärter Verden be Der
nahen des Zuges vermehrt und eigene Bahnbewachuvor Tunnels und in denſelben, an c er
ren Brücken aufgeſtellt. Auf der Maſchine des Zuges fährt ein

bherer Maſchinenbeamter und der für den fahrbaren uſtand dertrecke verantwortliche Bau Jngegieur, im Zuge et befindet
ſich ein höherer Beamter, gewöhnlich der Betriebsdirektor oder
deſſen Stellvertreter als Reiſemarſchall, der bei Abweichungen von
der Fahrordnung oder eintretenden größeren Verſpätungen die
nötigen Dispoſitionen zu treffen hat. Für eventuell eintretende
Defekte an der Maſchine des Hof es ſtehen auf einzelnen, vor

näher beſtimmten Stationen Erſatzmaſchinen in vollem Dampf
ereit. Auf den Stationen, wo der Hofzug beſtiegen oder ver

h wird, oder auch lediglich durchfährt, werden die Bahnſteigeperrt und wird das die und auch das nichtreiſende Pult
m vom Hofzuge ferngehalten; bei Nacht werden Signale mit

der Dampfpfeife, wenn irgend thunlich, vermieden, um die Ruhe
des Monarchen nicht zu ſtören, auch haben Züge, die in Stationen

hen oder dem Hofzug auf dem zweiten Geleiſe begegnen, bei
ieſer Kreuzung ſich der Signalpfiffe zu enthalten; auch das ge

räuſchvolle Rangieren wird in der Nähe des Hofzuges vermieden.
Die Stationsbeamten ſind in fieberhafter Thätigkeit, Depeſchen

iegen hin und her, jede geringſte Verſpätung wird gemeldet. Das
und Ausf in den Stationen geſchieht in vorſichtiger

Weiſe, damit bei Paſſieren der Weiche keine Stöße entſtehen, kurz,
es wird jede nur denkbare Aufmerkſamkeit beobachtet.“

Ein großes Feuer zerſtörte am Donnerstag Nachmittag
in Chriſtiania eine Holzkiſtenfabrik und 4 benachbarte Häuſer
Bei dem Einſturz einer Mauer wurden 6 Perſonen getötet und
13 ſchwer verletzt. Von letzteren ſtarben 3 auf dem Transport
nach dem Krankenhaus. Es verlautet, 3 Kinder ſeien in dem
Feuer umgekommen.m rAthere Unwetter haben am geſtrigen Freitag in den

ſüdlichen Teilen von Oeſtreich und Ungarn ſchwere Verwüſtungenchtet. Durch Wolkenbrüche, Orkane und Gewitter ſind

Schäden im von Millionen Gulden angerichtet worden.
J Gräßlicher enſch. Jn Aleſſandria (Piemont) hat ein

„Maeſtro“ die Wette gewonnen, 42 Stunden hintereinander
Pianoforte zu ſpielen! Nach den erſten 25 Stunden ruhte das
Argen 10 Minuten, nach weiteren neun Stunden noch einmal
dieſelbe Zeit, wobei es ſich durch Kaffee und Eierpunſch ſtärkte.
Camillo Bancia heißt der gräßliche Menſch

Auch ein Bahnbeamter. Vor der Erſatzkommiſſion. „Jhr
Name „„Fritz Berger.““ „Beruf?“ „„Bahnwärter.““ „Bei
welcher Bahn „„Kegelbahn von Kulicke.““

ugeſandt.
Als geſtern abend in der zehnten Stunde in der Glauchaerſtraße

eine Arbeiterfrau ihren Mann aus der Troſtſchen Reſtauration
holen wollte, trat ein anderer heraus und ſagte der Frau einige
nicht gehörige Worte, wofür ihr Mann, der aus dem Lokal trat,
jenem ein paar Ohrfeigen gab. Nun entſtand natürlich Lärm,
von welchem ein Nachtwächter und ein Poliziſt angelockt wurden,
welche ohne weiteres den Geſchlagenen mitnahmen, der ſeinerſeits
verlangte, das der andere auch mitgenommen wurde, was jedoch
nicht geſchah. Dadurch wurde er ſo gereizt, daß er ſich auf die
Erde warf und ſich weigerte mitzugehen. Nun wurde polizeiliche
Hilfe herbeigerufen. Der noch hinzukommende Sergeant ſchlug
ohne weiteres mit dem in der Scheide ſteckenden Seitengewehr

Arbeiterliedertafel
Merſeburg. tDie Singeſtunden finden von jetzt

ab Sonntags nachm. 4 Uhr im Vereins

lokal n ſtatt. DirigentHerr Bundesdirigent Bruno Zimmer
aus Halle a. S. Die Sänger werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß, wer
die Singſtunden nicht pünktlich beſucht,
zum Sängerfeſt nicht mit auftreten darf.

Der Vorſtand.

Bröcdlitz.
Sonntag den 9. Auguſt

Monatsverſammlung n.
amilien- Abend

a cheß Erſcheinen der Mitglieder
erwünſcht. Der Vorſtand.ch

ainala-Thoaier,
Direktion Rich. Hubert.

Gänzlich neuer Hpielplan!

ſoder ſo tiete 8
ihm das Blut vo

daß das Pu
drauflos, und als das nichts half, traktierte er den Daliegenden
mit tritten blikum dazwiſchen ſprang. A V

on 6 Mann zur Wache geſchleppt wurde, lief
m Kopfe. Die Kleider waren zerriſſen und

hingen als Lumpen um ihn herum, ſo das man der
ſein mußte, es wäre der größte Verbrecher, wenn man nicht Augen
zeuge geweſen wäre.

einung

Nummer
beiter un

Sizilien. Von ein

ban

Von der „Gleichheit“,
beiterinnen (Stuttgart, J.
die Nr. 15 des 6. Jahrgangs zugegangen Aus

eben wir hervor:

Litteratur.

er Aerztin. „Der Weiberſtaat.“

erſcheint alle 14 Tage einmal.

d

Jnſeratenpreis die zweigeſpaltene Petitzeile 20 Pf

er internationale ſozial
Gewerkſchaftskongreß zu London.

wegung. Frauenarbeit in der oberſchleſiſchen MontanJnduſtrie.
Von O. H. Ermüdung, Kinderarbeit und Raſſenentartung in

altrömiſchen Boudoir. Auf der Straße (Gedicht).
Negri. Feuilleton Die Kolonie. Von Juhani Aho.
von Guſtav Lichtenſtein. Kleine Nachrichten.
nie r W ch die Poſt bmmer durch die Poſt bezogepoſt-Zeitungsliſte für 1896 unter Be

c vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf.; unter Kreuz

eitſchrift für die Jntereſſen der ArW. Sie g iſt uns ſoeben
em Jnhalt dieſer

iſtiſche Ar
us der Be

n einem
on Ada
Deutſch

Preis der
n (eingetragen in der Reichs
2837) beträgt der Abonne

Giltig vom 1. Mai 1896 ab.
Jn der Richtung von Weißenfels nach Zeitz.

Fahrplan der Weißenfels Zeitzer Eiſenbahn.

ſein,

Ein großer Poſten

Aber in der Hauptſache
er W

P. R. Nun ja, in der Form mag er etwas maſſiver geweſen
als unter guten Bekannten nötig iſt

t

burg a. S.

W

Kutſcher Friedrich Reinhold Hartmann ein S.

ſtein ein S. Dem Korbmacher

Vorm. Vorm. Vorm. Nchm. Nchm. Nchm. Abnds
I. -4. 3. 4. 3. -4. 1.-3. 1.Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe

aus Erfurt an 5,40 826 9,20 12, 4,03 4,38 11,03ab Weißenfels 712 852 1123 1240 442 827 120
Prittitz 7,30 908 S 1257 5,00 12,20Teuchern 739 917 1,06 5,09 847 12,229
Deuben 748 925 115) 5,181 12,38
Luckenau 753 930 S 120 523 S 1248Theißen 7,591 9,351 G 1251 5,281 1249

an Zeitz 8,061 9,442 11,69 1,32 5,36 9,05 12,56
in Gera 9,18 1045 12,32 2,31 6,34 9,42 1,52

In der Richtung von Zeitz nach Weißenfels.
Früh Früh Vorm. Vorm. Nchm. Nchm. Abnds

1. -4. 1.-3.Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe n Klaſſe
ab Gera 2,18 330 5,68 8,48 12,61 6, 7,05ab Zeitz 2,650 445 7,06 10,06 2,15 7,01 10.00

Theißen S 4,66 7,16 10,17 226 10111Luckenau S 5,031 722 10224 233 S 1017
Deuben 5.09 7,28 10,30 239 10,23Teuchern S 65418 736 1040 249 7,21 10531
Mi 5,27 7,47 10,50 2,591 10440an Weißenfels 3,20 5,38 8,00 11,02 3,11 7,39 10,51nach Erfurt ab 356 6,42 8,50 11,28 6,29 8,25 12,00

Hriefkaſten der Redaktion

n Wawrzyniak, 23 R (Klinik).

Gelegenheitskauf.:
Sommer-Kleicker, 6-7 Meter doppeltbreit,

das ganze Kleid 3 Mark.

Julius Löwinberq
20 grosse Ulrichstr. S.

W Kein Laden. W W Erſte Etage. h
e

W Kein Laden. W

b er Recht. Es giebt nicht leicht etwas Abgeſchmackteres, als
ie ziemlich oft zu bemerkende Manier, daß jemand einen

kannten zu ſich heranwinkt, den er im ntereſſe etwas zu
ragen hat. Der nehmende Teil hat ſel ndlich zum geben
en zu gehen, nicht umgekehrt. Aber, wie geſagt, ſo grob brauchte

das nicht geſagt zu werden.

Standesamtliche Uathzrigtrz.

Halle, 7. Auguſt.
Aufgeboten: Der techniſche Zeichner Ernſt Bratengeyer, und

Agnes Petzold (Zenkerſtraße 4 und Anhalterſtraße 17). Ober
landesgerichtsſekretär Otto Bartels und Luiſe Mundin (Naum-

und Mangfelderſtraße 41). Der Feldwebel Moritz
Korn und Marie Scope Reilſtraße 128 und Landwehrſtraße 20).
Der Stellmacher Oskar Vollrodt und Jda Franke Fotha). Der
Kaufmann Eugen Elsner und Thereſe Thieme (Dresden).

Geſtorben: Margarete Hafermaltz, 19 J. (Klinik). Der Schneider
Des Formermeiſter Friedrich

ötſch T. Bertha, 5 e 19). Des Modelltiſchler
uguſt Köppe S. Kurt, 4 M. (Beeſenerſtraße 20). Der Hand

arbeiter Heinrich Quappe, 69 J. (iechenanſtalt). Der Ziegel
meiſter Karl Nagel, 77 J. (Klinik). Die Witwe Friederike Johngeb. Keßler, 77 5 (Steinweg 34).

Zeitz, vom 26. Juli bis 1. Auguſt.
E e en Der Handarbeiter Hermann Albin Meißner

und Emilie Jda Zimmermann la Der Lackierer Guſtav
Hermann Schmidt und Anna Marie Kötteritz.

Geboren: Dem Feeei Friedrich Eduard Höber zwei S.
Dem Arbeiter Karl Robert Böhme eine T. Dem AnſtaltsAuf-
ſeher Ferdinand Erdmann Frenzel ein S. Dem Tagelöhner Albert
Max Munkelt ein S. Dem Handarbeiter Karl Otto Reinhold
Gleiß eine T. Dem Handſchuhmacher Karl Richard Neumann
eine T. Dem Jnſtrumentenmacher Julius Emil Körner ein S.
Dem Korbmacher Karl Hugo Theodor Schekirka ein S. Dem

Dem Zigarren-
Robert Drasdo ein S. Dem Maſchinenbauer

ermann Arthur Beuchel eine T Dem Ei
iedrich Franz Otto Jahr ein S. Dem Fabrikant ſt Hugo
alther Seiſe ein S. Dem Fabrikarbeiter Paul Wilhelm

ulius Albert Forner eine
Dem Kontoriſten Paul Hermann Born eine T. Dem Tagelöhner
Guſtav Adolf Kutzſchbauch ein S. Dem Lackierer Moritz
Lindner ein S. Dem Sattler und Wagenlackierer Emil Hermann
Oskar Etzold eine T. Dem Kunſtgärtner Friedrich Guſtav Gröbe
ein S. Dem Fabrikarbeiter Traugott Otto Voigtsberger ein S.
Dem Schloſſer Hermann Guſtav Ehnert ein S. Dem Schuhmacher

arbeiter Fran

Guſtav Adolf Rohlard eine T.
eſtorben: Fritz Otto Scholz, 1 J. Klara Lina Held, 4 J.

aul Hoffmann, 2 W. Enmilie Anna Brendel, 1 J. Guſtav
ernhard Oskar Günther, 1 M. Paul Willy Malich, I J. gw

Alfred Ufer, 8 M. arie Martha Stolze, 7 J. Adolf Arno
Lindner, 6 J. Karl Auguſt Freyer, 2 J. Pauline

2 Paul Rudolf Hauptmann, 5 M. Max Willy
ander, 3 W. Der d Wühehertwe Karl Wilhelm Gröbe, 59 J.

Der Maurer Friedrich Wilhelm Hunger, 46 (Profen). Paul
Max Puttrich, 11 M. Wilhelm M. arie Eliſa
beth Löwe, 1 J.

ſt Laage,

7

Scehuuhwaroem
W in nur guter Qualität zu

nachſtehend billigſten Preiſen.Kinder Knopf u. Schnitt

u Schuhe 2c. v. 1.00 .4 an,ſchſchuhe 460ſche denn Promenaben
uhe

Damen-Zugſtiefeln 4.75Damen d 325
Hewen ugſtie Eh urſch. 7 e

ug- u. n 77Schaftſtieſeln r5.50
gelbe Schuhe, Radfahrerſchuhe,

Pantoffeln 2c. in allen Größen und
Preislagen.

W. Wetterling,
Geiststr. 35.

Vollſtändige
Wohn u. Schlafzimmer

Einrichtun

C

Gym mitn

onell!)

Gosenstubbe,
Weidenplan 27.

mit
gognino, Kontorfioniſt (Schlangen- Empfehle meine vorzügliche alte
menſch. Die drei Ariſto's, muſi T Rittergutsgoſe. W
kaliſch exzentriſche Komödianten.

äulein Gertrud Silviar, Tanz-
oubrette. Herr Jean Bayer, Ori

inal-GeſangsHumorie Lune 8 ihr S eegen 11 Uhr.

Aug. Schmidts Restaurant
roßer Sandbergempfiehlt Lokal und Vereinszimmer.

Waldemar Hemers
„Reßaur. z. Künßlerheim“

ff. Biere, gute Speiſen.
somtas JFrühſchoppen,

end.abends amilien-Ab
Es ladet freundlichſt ein D. O.

e enSonntag Geſelcaſtskräuz ten.
Es ladet ergebenſt ein D
Stejskals Restaurant.

Heute Sonnabend

Hähnchen-Auskegeln
wozu freundlichſt einladet D. O.

Linoleum,

Linoleum-

Linoleum-

Janzſchüler findet Sonntag d. 9 Aug.
nachm. 3 Uhr, auch bei Halle a. S. Landwehrftraße.ns Pe e e e enrotha-Werten Schwoinausschlessen

U. Hähnenenaus regeln ehein, ergebenſt

einladet rnstein.

bologenheitskauf.

Linoleum gemuſtert,

TreppenStufen

außerordentlich billig.

Gebr. Buttermilch

z

C. Hammer,

Bitte namentlich das

turen; z. B
hege o r Shuſee a ePreisangabe vorher;

Leipzigerſtraße 42.
Nickel-Remontoir Uhren 5 M., Silber

Goldrand 10 M., Damenuhren
12 M., Regulateure, 14 Tage gehend2 V. Weler 2.50 M1

zuazipvag n aa3zun

illigſtes Atelier für Repara
neue Federn einſetzen und

V
r jede Re

e.paratur Garant

üte undM en PreiſenAützen

arl Bittner,
Fleiſcherſtraße 41.

m Preis 206 Mark. Du
J 1 r fretär 28 .4Hohenmölsen.
t 2 Bettſtellen m. Matratzen 48Wergmannsmützen 7 e venge

„owie andere e 1 pol. Ti 15Keuheiten in Hülrn und Mühen 4 Stühle (pol. Rohrſtt) 15
empfiehlt das Hut- und Mützengeſchäft 1 Pfeilerſpiegel

L. Glöckner.
Holzpantoffeln, Hammet-,

Slüſch- und
verkauft billig

13
auch einzeln ſehr billi z vetkaufen.
Trotz der billigen Preiſe übernehme ich

vollſtändige Garantie.u. Res
Halle a. S., Le 11.

rdpantoffelS etW
toffel- abrik,h

Sämtl. Parteiſchri

Dalma
tötet in drei Minuten alle

empfiehlt Die Volksbuchhandiung.

1 gebr. Rover
mit Pneumatikreifen iſt billig

verkaufen.liegen R inSchnaken 28 Fisne Aldin Paul KSimon.
gage oder Liaheeg ant
üche oder Stallung unter Aſs Fſclacht rGarantie S e aus SieNicht giftig! Zu erfr. Giebichenſtein, Auguſtſtr. G
Dalma Einen ordentl. Hausburſchen vger nur in Fuß Jahren ſucht ſofort S. Wo

d Franz Kiegsmann, Wuchererſtr. 33.vie L Maſſer u. Paarichneie Sale
Patentbeutel Frettchen u. Fangnetze b. verk.

r F Prendig/ b Wörmlitzerſtr. 105, H. L r.ahrelang, t aben Wer St.n der ma roguerei, 1. i en Nah beſ. rSchmeerſtr. 1 Se e et7 ride, ſofort zu vermieten AdolfſtraßeSalon r. Merig, Seuſte ge En der ſie S
Kräftigen Mittagstüg für 40 Ff-

Daſelbſt zwei anſtändige Schlafſtellen.
ſtraße 23.

zu
Tanz Unterricht gigſ

eder Tages und Abendzeit.
d. Fröbe, Dreyhaup r.2, III.

Böttcherwaren t
verk

Kleine Schweine à Paar 15 Mk. zu
erk. G ſtein, ſtraße 101.

e 21, H. II I.
Anſtändige Schlafſtelle eu T o 17, 2 Tr.

m M

r a

e.

S



HDeſffentliche
Steinsetzer-Versammlung

frry? den 9. Auguſt nachmittag 4 Uhr im Händelpark.rdnung: i ünſer Swit eferent: P Ziſer e2 Berſchichenes

7 Ausflug D.
Sonntag den 9. Auguſt 1896 nachmittags 2 Uhr

Gemeinſchaftlicher Ausflug
der dem Arbeiter Sängerbunde v Geſangvereine: „Vorwärts“,„Freiheit,“ „Giebichenſteiner Arbeiter iedereef el“ und „Jreie Sänger“
nach Nietleben, von dort zurück durch die HaidFreunde und Genoſſen ſind per freundiſcht ein eladen.

Sammelpunkt im Händelpark 2 Uhr. Abmarſch pünktlich 2 Uhr.
Um zahlreiches Erſcheinen der Sänger Vie Lokal- Kommiſſion.

Verband der Schneider und Schneiderinnen
Deutſchlands. Filiale Halle a. S.

Sonntag den 9. Auguſt von abends 6 Uhr an im Tinzer Garten

Kränzehen.
Kollegen und Gönner ſind freundlichſt willkommen. Der Vorſtand.

Zentral-Kranken- und Stkerbekaſſe der Frauen

und Mädchen. Filiale Halle g. S.
Unſer Vergnügen

det Sonntag den 9. Auguſt von nachmittags 4 Uhr an in „Prinz
arl“ ſtatt, wozu freundlichſt einladet

Das Komitee.

Geſangverein SüdWeſt.
Anſer Kränzchen

findet Sonntag den 9. Auguſt im Glauchaiſchen Schützenhauſe ſtatt.
e Anfang 4 Uhr.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Schüsster'sche Liceciertafel.

Unſer Vergnügen,
verbunden mit Konzert und Ball, findet Sonntag den 9. Auguſt abends
von 8 Uhr im Neuen Theater ſtatt, wozu ergebenſt e

Der Vorſtand.

Tinzer Garten.
Sonntag und Montag

2227? PFrev-Konzert.
Es ladet freundlichſt ein h Pwehepne

Ernst Kiüttelmanns
Reſtaur. z. Sachſenburg

T 7 P2ag e Dohre rn ortl hä ſtraße 2.Sonntag den 9. Auguſt von nachmittags 4 Uhr an
Kränzchen.

ren ladet ergebenſt ein Achtungsvoll Ernst Kittelmann-
NB. Enmpfehle den verehrten Vereinen und Geſellſchaften meinen großen

Saal zu fleißiger Benutzung und mache darauf aufmerkſam, daß noch einige
er zu vergeben ſind.

chtung! Kchtung!Zu II. Radfahrer- „Bundestag
empfehle mein in nächſter Nähe der Rennbahn Gaſt u. Da

8 gefälligen n Speiſen und Getränke wie bekannt auf das Vorzüg
ichſte och, „Gaſthaus zum Ambos“,

Raffineriestrasse 1.

Schmeerſtraße 1.
folgenden Preiſen:

1 Sahnengießer u. 6 Paar Taſen, zuſ. 9 Teile,
echte Vorzellan-Tonnen, feine Ware 3 Stück 1 Mk.
Eiſtg- u. Oelſſaſchen, 3 Stück 1 Mk.
Gewürztönnchen, feinſtes Porzellan, 1 Stück 15 Pfg.
ein Satz Milchtöpfe, 6 größere zuſammen 1.50 Mk.

Jugs. Wecher, Stück 25 Pfg.
Kinder-Wecher, Stück 10 Pfg.
Deſſertteller, feines Porzellan, Stück 10 Pfg.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gr oß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle a, S.

1 m beſtehend aus: 1 Kaffeekanne, 1 Zuckerdoſe.

ein Satz Milchtöpfe, Ltr., Ltr. und 1 Ltr., 3 Teile 1 Mk.

Die beliebten billigen

Wachstuch-

Rester
in hellen und dunklen Muſtern,
für große und kleine Tiſche
paſſend, ſind wieder von der
Fabrik eingetroffen.

e o Nehab,I Geſchäft für
Grunde l Wachstuch

Linoleum.27 ar. i en. 27
(gegenüber „gold. Schiffchen“.)

ſin Ringe
führe in e
größter We zu Frei-

ſen, wie ſie bisher noch
nicht geboten wurden;
hübſche Bawenringe in
echt Gold 3 bis 4 M.,
größerer Sachen von 5 M.
an, ſtarke breite Ringe,
ſowie feine Fantaßeſacen
in den Preislagen 6, 8,
10, 12 Mark, gan; gute

Auverkauf wegen Um7ug.

Herren Knaben und Arhbeiter-Garderohen
bedeutend unter Preis. W

Stuto Moyorstein, cent 9

umher in jeder Preislage

anfwärts.

J. Essig Nacht. 9
Goldwarengeſchäft,gr. Ulric h

Eckhaus Kaulenberg.
Bitte genau auf

meine Firma
zu achten.

runde und Prgre liefertden 06 Preiſenöffenhauer,
Woiveen ſels a. S.

Marienſtraße 4.

Riesen-Bazar
Einen Waggon echtes Forzellan habe dieſe Woche erhalten und offeriere, ſo lange die Waren in meinen Schaufenſtern ausgeſtellt ſind, zu

für 2.75 Mk.

Waſhſervice,
Streichhölzer
-leiderdüget,

Kuchenteſſer mit verſchiedener Fruchtmalerei, Stück 10 Pfg.
Taſſen mit Goldrand, beliebte Muſter, 3 Paar 50 Pfg.

FTaſſen, dekoriert, früher 1 Paar 50, jetzt 3 Paar 50 Pfg.
Kaffeekannen, echtes Porzellan, für 10 Taſſen, 70 Pfg.
Waſchſervice, Steingut, weiß, 1.25 Mk.

Händelpark.
Sonntag den 9. Auguſt er. von nachmittags 3 Uhr an

grosses Frei- Konzert.
von vormittags an

die erſten Gruppen-Aufnahmen
vom r Photographen ZJZppolle.

Montag den 10. AuguſtAbend TLiedertatel
von m Geſangs rennt des Arbeiter Vilvungs Vereins

Diendrt den 11. Auguſt Abendliedertafel des Halleſchen Geſangverein
Hierzu ladet freundlichſt ein W ilIh. Gr the.

Ernst vo Fs IRostauuraust
empfiehlt Freunden und egnt ha gae en zu fleißigem Beſuch.

ff. Biere. Gute Küch Achtungsvoll
Voigt.

F.eitz.
Sonntag den 9. Auguſt zweiter Vogelſchießſonntag) im Garten des

Felſenkellers, Fabritſtraße,
große Geſangs nad humoriftiſche Anterhaltang

unter Mitwirkung des Arbeiter-Sängerchors.
U Neues und hen Programm. Wnfang nachmEin geehrtes Publikum von Stadt und Land riadet hierzu ergebenſt ein

Wittenberger.NB. Bei ungünſtiger Witterung Gemütliches Beiſammenſein.

Soeben erſchien

Reue Welthalender für 1897.

W Preis 40 Pf. WZu beziehen durch die Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Neu! Für Jedermann! eu!
Praktiſchl Praktiſch!Halles er 23. e Schnell VBeſohlungsanfſtalt

binnen 20 Minuten
r das Paar zu 2 50amenſtiefeln zu 1 75Kinderſchuhe von 1 an!Bestes Prima-Leder Feine Ausführung

Auf das Beſohlen kann gewartet werden

23 e Seiststrasso 23.

Ratskellergebäude.

dekor. Majolika, 1.50 Mk.
Schweden, 6 Packete, à Schachtel 45 Pfg.
15 Stück 50 Pfg.Kerzen, Riebeckhſches Fabrikat, 35 Pfg.

S. II. So
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